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Das Abonnement 
auf dies mit Aue nahme der 

untage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. 


Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Vabeg bite ge evangelischen Oben ivchenräthen Gottfried 
Franz und Andreas Gune ſch zu Wien den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Alafie, jo wie dem Steuer Aufſeher Ot7o zu Anklam und dem Gerichteboten 
mne Ehriſtlan Schulz zu Wledenbrück das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen zu verleihen; ferner dem u 1 Freiherrn von Schorlemer 
AU Overhagen im Kreiſe Lippſtadt und dem Landrath Freiherrn von Schor⸗ 
em er zu ſtadt die Erlaubniß zur Anlegung des ihnen verliehenen Johan 
niter-Maltheſer- Ordens zu ertheilen. N 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt von 
Pertederg in Potsdam wieder eingetroffen und nach Wrietzen a. O. weitergereiſt. 
Angekommen: Der General⸗Major und Direktor der Ober » Militär 
8. Kommiſſion, von Holleben, von Willichowo; der Minifte- 
„Wirkliche Geheſme Ober⸗Bergrath Krug von Nidda aus 


gereift: Der General⸗Major und Direktor im Darine-Minifterium, 
eben, nach Danzig. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Dresden, Montag 5. Auguſt, Nachmittags. Nach 
einer Warſchauer Korreſpondenz des „Dresdner Journals 
zar am berfloſſenen Sonnabend, zur Feier des Geburtsfeſtes 
Kaiſerin die Stadt nur ſchwach illuminirt, obgleich die 
Iüumination bei 44 Rubel Strafe anbefohlen war. In 


mehreren beleuchteten Häuſern wurden die Fenſter eingeworfen. 
(Eingeg. 6. Auguſt 8 Uhr Vormittags.) 


€ 
Ab 
von Ri 


Deut ſchlan d. 
[Stand der hol⸗ 


om 1. April 1861 bis dahin 1862 als ſeinen über jenes Normal⸗ 
et 5 Antheil an den gemeinſchaftlichen Ausga⸗ 
able: 2 e 
Veranlaſſung, daß die bereits nach dem Bundesbeſchluſſe vom 
Auguſt 1858 eingeleitete Exekution, die inzwiſchen ſiſtirt wor⸗ 
den war, wieder aufgenommen werden ſollte. Der betreffende Paſ⸗ 
des Exekutionsbeſchluſſes vom 7. Februar d. J. lautete bekannt · 
ach: „Daß die Bundes verſammlung das Seitens der königlich. 
erzogli t 25. Februar 1859 
Pergoglidhen Regierung erlaſſene Patent vom 18: 
ammt allen darauf gegründeten weiteren Verordnungen bezüglich 
des Budgets der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg in ſo lange 
nicht als zu Recht beſtehend anerkennen könne, als dieſelben der Zu⸗ 
ſtimmung der betreffenden Stände ermangelten, und daß, wenn eine 
ügende Erklärung hierüber nicht binnen 6 Wochen von der dä» 
en Regierung erfolgen ſollte, das Exekutionsverfahren wieder 
aufgenommen werden würde.“ Dänemark konnte nun entweder das 
Auf das mehrgedachte Patent von 1859 baſirte Zuſchlagbudget den 
en zur Genehmigung vorlegen, oder einſtweilen auf dies ge⸗ 
dachte Budget verzichten und ſich einfach auf das von den holſtein⸗ 
hen Ständen nicht beanftandete Normalbudget von 1856 beſchrän⸗ 
„das auf der Berechnung des holſteinſchen Durchſchnittsbeitra⸗ 
des der Jahre 1851 —1855 beruhte. Indem die däniſche Regierung 
die letztere Alternative ergriff und für die jetzt laufende Finanzperiode 
das Patent vom 25. September 1859 fallen ließ, entzog ſie der im 
Vundesbeſchluß vom 7. Februar d. J. angedrohten Exekution das 
jekt und die Hülfsvollſtreckung kommt ſomit eo ipso in Wegfall. 
Definitiv iſt dadurch die Angelegenheit allerdings nicht geregelt, da 
es ſich ja zunächſt nur um den Wegfall des Zuſchlagbudgets für die 
letzige Finanzperiode handelt, auch das Verhällniß Holſtein⸗Lauen⸗ 
durgs zum Geſammiſtaate erſt noch verfaſſungsmäßiger Feſtſtellung 
bedarf. Dieſe definitive Regelung wird im nächſten Jahre und vor 
der neuen Finanzperiode zu erfolgen haben. Für jetzt han⸗ 
delte es ſich nur um Beſeitigung der Exekution aus dem Beſchluß 
vom 7. Februar, und dazu war nur etforderlich, daß Dänemark, 
wie eg gethan, nicht weiter auf der Ausführung des Patents vom 


September 1859 beſtand, vielmehr ſich dem desfallſigen Bun⸗ 


desbeſchl ünte 8 
Die * — Hannöverihe Zeitung“ und nach ihr * Genen 
Nen wollen wiſſen, daß in bureaukratiſchen Kreiſen 175 = 
12 den Oberpräfidenten Eichmann, undzwar noch v Grund 
Königsberg stattfindenden Krönung, zu penfioniren. De 2 
dieſer Maaßregel jol darin beſtehen, daß der Oberpräſiden 
vinz Preußen es nicht 


zdcönigsberger Hartungſche Zeitung“ in das demokratiſche Lager 
—— jet, —. dem Ausdruck „bureaukratiſche Kei 
‚jene ‚dei 
werden, daß in dieſen Kreiſen von jener Angelegenheit in 
dieſem Sinne nicht das Mindeſte bekannt und es Niemandem ein⸗ 
gefallen iſt und einfallen konnte, den Oberpräſidenten für die ver⸗ 
uderte Haltung der Königsberger Zeitung irgend verantwortlich 
machen. Die ganze tendenziöſe Nachricht reduzirt ſich einfach 
darauf, daß der Oberpräſident Eichmann jeines vorgerückten Alters 
Wegen ſich von den Geſchäften zurückzuziehen ſelbſt den erklärlichen 
Wunſch geäußert hat, wobei übrigens ſchon die einfachſten Regeln 
des Tattes von ſelbſt ausſchließen, daß die Penſionirung noch vor 
g Krönung ſtattfinden würde. Die „Hamburger Nachrichten 
wachen jept 


i 


; be, daß die 2 
35 eee ſekretirk. Eine Wiederholung des Entlaſſungsantrages wird bis zur 
Ha Abſchließung des Vorunterſuchungsverfahrens ohne 
ätter die Regierungskreiſe bezeichnen wollen, jo kann ver⸗ folg j 


Voſener 


Dienſtag den 6. Auguſt 1861. 


eine mit Hamburg und Bremen abzuſchließende Konvention die 
Stellung des Bundeskontingents beider Hanfeftädte (zujammen in 
3 Bataillonen und 2 Eskadrons beſtehend) übernehme. Die da⸗ 
durch für Hamburg und Bremen entfallenden Koſten für ihr Kon⸗ 
tingent, im Geſammtbetrage von 450,000 Thlr., wozu beide Hanſe⸗ 
ſtädte noch einen jährlichen Zuſchuß von 100,000 Thlr. leiſten wür⸗ 
den, mithin eine Summe von jährlich 550,000 Thlr., würde, ſo meint 
das gedachte Blatt, Hamburg und Bremen in den Stand ſetzen, zu 
der Küſtenſchußflotille unter preußiſcher Führung 30 bis 35 Ka⸗ 
nonenboote ſtellen zu können. Zunächſt wird es bei dieſem Vor⸗ 
ſchlage darauf ankommen, ob es nur ein ſolcher der „Hamburger 
Nachrichten“ iſt, oder ob die kompetenten Behörden der gedachten 
beiden Freiſtaaten jene Propoſition ſtellen reſp. zu der ihrigen zu 
machen beabſichtigen. 


(Berlin, 5. Auguſt. [Vom Hofe; Tagesnachrichten.] 
Ueber den Aufenthalt des Königs in Baden⸗Baden iſt mir heute 


aus beſter Quelle die Nachricht zugegangen, daß er feinen Aufent⸗ 


halt in dem Kurorte bis zum 18. d. verlängert habe. Was den Kö⸗ 


nig veranlaßt hat, ſeine Abreiſe von Baden⸗Baden ſo lange hinaus⸗ 


zuſchieben, iſt mir unbekannt geblieben. Nach den letzten Dispoſi⸗ 
tionen wollte der König heute bereits nach dem Lagers von Chalons 
abreiſen. Daß der Kaiſer Napoleon dem großen Manöver am 
Rhein beiwohnen wird, iſt mir heute von mehreren höheren Mili⸗ 
tärs verſichert worden. Für den Aufenthalt des hohen Gaſtes wird 
bereits das Schloß Brühl, wie ſchon gemeldet, eingerichtet und 
außerdem ſoll auch Schloß Benrath bei Düſſeldorf fürſtliche Gäſte 
aufnehmen. — Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin werden 
Mitte Auguſt den engliſchen Hof verlaſſen und die Rückkeiſe nach 
Potsdam antreten. In Baden⸗Baden wollen die hohen Herrſchaf⸗ 
ten ihren erlauchten Eltern noch einen kurzen Beſuch machen, wenn 
die Königin Auguſte nicht inzwiſchen ihren Aufenthalt auf Schloß 
Koblenz genommen hat. — Die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl 
kam heute Vormittag von Potsdam nach Berlin und machte hier 
verſchiedene Einkäufe. Abends erſchien die hohe Frau in der Oper 
und begab ſich alsdann wieder nach Potsdam zurück. Wie ich höre, 
wird die Frau Prinzeſſin in etwa 8 Tagen eine Reiſe nach der 
Schweiz antreten und dort mit der Landgräfin von Heſſen⸗Phi⸗ 
lippsthal⸗Barchfeld zuſammentreffen, welche ſich gegenwärtig in 
Baden⸗Baden aufhält. — Der Prinz Adalbert gedenkt ſeine In⸗ 
ſpektionsreiſe in etwa 3 Wochen anzutreten und zur Be 
der Dampfkanonenboote zunächſt nach Hamburg zu gehen 
dort will Admiral au der „Gazelle“ nach dem 
ren und dann die Marineſtation ꝛc. in Danzig inſpiziren. Von 
Danzig unternimmt der Prinz, von mehreren Schiffen begleitet, 
eine Seefahrt nach den franzöſiſchen und engliſchen Häfen und ſoll 
dieſelbe in etwa 5 Wochen beendigt ſein. — Der däniſche Geſandte 
am hieſigen Hofe, Kammerherr v. Quaade, iſt von Kopenhagen 
wieder hierher zurückgekehrt und hatte bereits heute Mittag eine 
längere Unterredung mit dem Unterſtaatsſekretär v. Gruner. Spä⸗ 
ter empfing derſelbe noch den türkiſchen Geſandten und die Ge⸗ 
ſchäftsträger Badens, Hannovers, Bayerns und Frankreichs. Der 
franzöſiſche Bevollmächtigte, de Clereg, welcher in voriger Woche 
einen Ausflug machte und verschiedene Handelsſtädte beſuchte, iſt 
heute Mittag wieder hier eingetroffen und glaubt man, daß nun⸗ 
mehr die Verhandlungen, den Handelsverkrag mit Frankreich be⸗ 
treffend, ohne weitere Unterbrechung zu Eude geführt werden. 
Der Legationsſekretär bei der diesſeitigen Geſandtſchaft in Paris, 
Graf Dönhoff, Sohn des Oberhofmeiſters Grafen Dönhoff, wel⸗ 
cher ſich bei der Königin Wittwe in Reichenhall befindet, iſt heute 
nach Oſtende abgereiſt, wo er drei Wochen lang das Seebad ge⸗ 
brauchen ſoll. Unſer Geſandter in Konſtantinopel, Graf 
v. d. Goltz, wird in einigen Tagen in Baden-Baden erwartet, da 
er dorthin gerufen ſein st. Wie verlautet, ſoll er zuvor über ſeine 
anderweite Beſtimmung gehört werden. — Der Direktor im Ma⸗ 
rineminiſterium, Generalmajor v. Rieben, iſt nach Danzig abge⸗ 
teift, um dort für die bevorſtehende Ankunft des Prinzen Adalbert 
Alles vorzubereiten. — Seit einiger Zeit hielten ſich hier viele 
fremdherrſiche Artillerieoffiziere auf, um ſich in der Handhabung 
der gezogenen Geſchüze genau zu informiren. Lange Zeit waren 
u dieſem Zwecke mehrere Offiziere und Artilleriſten aus Stuttgart 
bier anweſend. Dieſe wollen noch dem Feſtungsmanöver in Span⸗ 
dau in dieſen Tagen beiwohnen und dann ihre Ruckreiſe antreten. 
Der in letzter Zeit oft genannte Dozent Dr. v. Holtzendorff 
iſt geſtern einer Einladung des engliſchen Vereins zur Förde⸗ 
rung ſozialer Wiſſenſchaften nach Dublin gefolgt und wird 
dort den Verhandlungen über das Gefängnißweſen beiwohnen. — 
Erſt in der Sitzung der Kriminalſenatoren des Kammergerichts 


vom Sonnabend iſt die Entlaſſung Paßke's aus der Unterſuchungs⸗ 


haft verhandelt und dem Antrage des Oberſtaatsanwalts, Grafen zur 
Lippe, gemäß abgelehnt worden. Die Akten werden aufs Aeußerſte 


100 
ein. 

— [Wegfall der Funktionszulage für die Füh⸗ 
tung vakanker Kompagnien, bez. Eskadrons.] Eine 
Allerhöchſte Kabinetsordre vom 29. 
den Mir gehaltenen Vortrag beſtimme Ich unter Aufhebung des 
bezüglichen Theils des Paſſus 4 Meiner Ordre vom 2. Juni 1860, 


daß die Zahlung der dadurch bewilligten Funklionszulage von 10 


in der Flottenfrage den Vorſchlag, daß Preußen durch 


Thlr. monatlich an diejenigen Hauptleute und Rittmeiſter 3. Klaſſe 
bez. Lieutenants, welche mit Führung vakanter Kompagnien bez. 
Eskadrons beauftragt find, mit ultimo Juli c. einzuſtellen iſt und 
die qu. Stellvertretungen von da ab wieder im Sinne der Beſtim⸗ 
mung des . 4 des durch Kabinetsordre vom 7. April 1853 geneh⸗ 


lichten 


Zeitu 


Anſichten dahin, daß es „bei 


| 
| 


gehen. Von 
Jadebuſen fah⸗ 


uli lautet wie folgt: „Auf 


ati 
1 


181. 


Inſetrate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find. an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


migten Reglements über die Geldverpflegung der Truppen im 
Frieden zu behandeln ſind.“ 
e ee Das 


— Die „Sp. Z.“ ſchreibt: 
en Aeußerungen über die Flottenfrage wir ſchon 
formulirt in feiner Nummer vom 31. Zult feine 
dem bedeutenden Gewicht der hannoverſchen Han 
delsmarine! gerechtfertigt jein würde, die deulſchen Nordſeeſtaaten zu einem 
Flottenbunde unter der —— Hannovers zu vereinigen. Denn zur hannover ⸗ 
ſchen Handelsmarine lieferten „beſonders und eigentlich“ die Landdroſtelen 
Lüneburg, Aurich und Stade nicht weniger als 822 Seeſchiffe von 48,355 ½ 
Laſten; Hannover könne alſo „in maritimer Beziehung der erſte Staat Deutſch⸗ 
lands genannt werden“ (ſo ſteht es im „Hannoverſchen Tageblatt“ Schwarz 
auf Weiß gedruckt) und der Vorſchlag, Hannover zum Haupte eines deutſchen 
Nordſeefloltenbundes zu machen, verdiene deshalb reifliche Erwa ung. Wenn 
mit den Worten „beſonders und eigentlich“ vielleicht angedeutet ich follte, daß 
uneigentlich auch noch andere Landdroſteien Seeſchiffe beſäßen, fo hätten wir 
gewünſcht, daß der Verfaſſer ſich gar keinen Zwang angethan und auch die 
Seeſchiffe der binnenländiſchen Landdroſteien mit in Rechnung gezogen hätte: 
vermuthlich meint er diejenigen, welche das „Steinhuder Meer“ Befabren, Die 
Bedeutung einer Rhederri würdigt man aber bekanntlich nicht nach der Zahl, 
ſondern nach der Tragfähigkeit der Schiffe; denn zwiſchen Schiff und Schiff 
exiſtirt oft ein erheblicher Unterſchied, und eine anal Anzahl von Schiffen bei 
geringem Geſammt⸗Tonnengehalt liefert im Gegentheil den Beweis, daß es 
mit dem Seehandel des betreffenden Staates nicht viel auf ſich habe. Nun fin⸗ 
den wir, daß Hamburgs Seeſchſffe ſchon im Jahre 1858 (die neueren Angaben 
haben wir im Moment leider nicht bei der Hand) eine Tragfähigkeit von 63,748 
Commerzlaſten oder 95,622 gewöhnlichen Laſten (à 4000 Pfd.] repräſentirten, 
und daß Bremen im Jahre 1859 Seeſchiffe von 82,446 Laſten beſaß, daß die 
Marine der beiden Hanſeſtädte alſo an Bedeutung diejenige Hannovers faſt um 
das Doppelte überwog. Wenn nun die deutſchen Nordſeeſtaaten in Betreff der 
Küftenvertheidigung mit Preußen durchaus nicht — Sache machen 
wollen, ſo würde, falls man mit dem Verf. des in Rede ſtehenden Artikels die 
Bedeutung der Handelsmarine als maßgebend betrachtet, die Leitung eines 
beſonderen Nordſee⸗Flottenbundes unzweifelhaft dem Hamburger Senat anheim⸗ 
fallen müſſen, und falls dieſer eine Öeihäflöverbindung mit den Patrioten des 
„Hannoverſchen Tageblattes“ ablehnen ſollte, würde Bremen auf dieſe, wie 
es ſcheint, etwas dornenvolle Ehre ganz unbeſtreitbare Anſprüche erheben kön⸗ 
nen. Wir können nicht umhin, dem 3 Tageblatt“ dieſe ganz in 
feinem Geiſt gehaltenen Vorſchläge unſererſeits zur „reiflichen Erwägung“ zu 
empfehlen. Gleichzeitig machen wir den Arwalt der hannoverſchen Anſprüche 
darauf aufmerkſam, daß das Intereſſe an dem Schutze der überſeeiſchen Vers 
bindungen noch durch ein anderes Moment bedingt wird, nämlich durch die 
Werttze, welche der Seehandel repräſentirt. Der Verf. des hier angezogenen 
Artikels würde uns ſehr verpflichten, wenn er uns nächſtens durch Ane Verglel 
chung der Werthe, welche der hamburgiſche, bremiſche und der hannoverſche 
Seehandel repräſentirt, erfreuen wollte; denn wir zweifeln nicht daran, daß 
die hannoverſchen Anſprüche dadurch eine ganz ausgezeichnete Illuſtration em⸗ 
pfangen würden. 

no. e a en Bot fh t Sababet 
onirte D 7 5 hi a * 277 ung 
t, wenn Ialteder ber Könlaliden Familte an den Perron zur 
Zeſteigung der Wagen treten, das nahe ſtehende Publikum in böfe 
licher Weiſe darauf aufmerkſam zu machen, damit dieſes durch Ab⸗ 
nehmen der Kopfbedeckung grüßen kann. Am 7. Juni, bei einer 
ähnlichen Gelegenheit, antwortete der höflichen Erinnerung jedoch 
ein junger Mann ſehr laut: „Darüber befteht kein Geſetz! Das 
habe ich nicht nöthig!“ Als ſpäter in Folge weiterer Redensarten 
der Mann fi) legitimiren mußte, ergab es ſich, daß er ein hier 
immatrikulirter Student war. „Das Univerſitätsgericht hat denſel⸗ 
ben, nachdem die Sache zu ſeiner Kenntniß gekommen, „wegen 
Verſtoßes gegen die Regeln der Schicklichkeit“ zu drei Tagen Kar⸗ 
zer verurtheilt. (N. P. Z.) 

— [Eine hübſche Wette.] Der Lieutenant a. D. St. 
Nanne ging in Hamburg vor einigen Tagen zum Baron Merk, 
um einen Beitrag zur Errichtung einer deutſchen Flotte zu erbitten. 
M. kannte den Beſucher nicht und wollte überhaupt nichts von der 
Herſtellung einer deutſchen Flotte aus Volksmitteln wiſſen. Seiner 
Meinung nach müßten die Fürſten ſich der Sache annehmen, ſonſt 
würde nichts daraus. Der Offizier ſtritt gegen dieſe Anſicht und 
behauptete, das deulſche Volk könne aus eigener Kraft eine deuiſche 
Flotte ſchaffen. Ein Wort gab das andere und M. äußerte plöp- 
lich: „Ich wette 100,000 Thlr. gegen 3 Pf., daß aus der Geſchichte, 
welche Sie angefangen haben, nichts kommt.“ „Das nehme ich an“, 
ſagte der Offizier, und empfahl ſich. Bald darauf erſcheint er bei 
dem ee deponirt ſeine 3 Pf. und läßt M. auffordern, 
ſeine 100,000 Thlr. zu deponiren; es ſei wegen Lebens und Ster- 
bens. Er hoffe die Wette zu gewinnen und wolle dann das Geld 
uicht für ſich, ſondern für die deutſche Flotte verwenden. 


Potsdam, 4. Auguſt. [Bauten.] Während der Abwe⸗ 
ſenheit J. M. der Königin Eliſabeth werden die Gemächer im 
Schloſſe Sansjouci bis auf die, wo die Könige Friedrich der Große 
und Friedrich Wilhelm IV. ihr Leben beſchlofßen, reſtaurirt. Das 
in der Friedenskirche für den hochſeligen König Friedrich Wil⸗ 
helm IV. unter Leitung des Ober⸗Hofbauraths Prof, Heſſe errichtete 
Grabgewolbe iſt bis auf die Marmormoſaik in dem Fußboden der 
Kirche über jenem vollendet. Der Sarkophag, worin die irdiſchen 
Ueberreſte des Hochſeligen ruhen, dürfte aber noch nicht ſobald in 
das Grabgewölbe geſeßt werden, da die Koͤnigin⸗Willwe, welche 
bei ihrem Hierſein faſt täglich an demſelben verweilte, ich ſchwer 
von ihm tiennen kann. — Der Bau des prachtvollen Orangerie⸗ 
Hauſes hinter Sansſouci wird unter der Leitung des obengenann⸗ 
ten Architekten in dieſem Jahre mit ungeſc wach en Mitteln durch 
die Munifizenz Sr. Majeftät des Königs 15 geſetzt. Das Luft. 
ſchloß auf dem Pfingſtberge, wo man 49 ald lichten Ausfich. 
ten genießt, wird in dieſem Sommer Jab alls ausgebaut. Be, 
kanntlich lag der Bau deſſelben mehrere ahre darnieder. (Sp. 3.) 


eſtreich. Wien, 3. Auguft. [Die Regierung und 
die er; Die Regierung enthält ſich jedes Einfluſſes auf 
die Berathungen der machende arteien, und die Führer in 
Peſth find darob in nicht unge erlegenbeit, weil ihnen dadurch 
die Richtung ihrer eigenen Taktik erſchwert iſt; es fehlen alle Be⸗ 
rührungspunkte. Die Regierung ihrerſeits ſcheint jedoch alle er⸗ 
denklichen Fälle ins Auge gefaßt zu haben und für jeden genügend 


„Hannoperſche Tageblatt“, de 
einmal berückſichtigt haben, 


vorbereitet zu fein. Der Beſchluß der Obergeſpäne, auf ihren Poſten 
zu verbleiben, entſtammte zumeift der Nachricht, daß im Falle ihres 
Rücktrittes bereits für die Nachfolger vorgeſehen ſei. Man hat 
nirgends die Beſorgniß, wie es unter Bach der Fall war, für er⸗ 
ledigte Stellen keine paſſenden Aſpiranten zu finden; Graf Forgach 
hat die Liſten dofür fertig gebracht, noch bevor er die Hofkanzlei 
betrat, und eine oder die andere Ablehnung wird ihn nicht in Ver⸗ 
legenheit ſetzen. Ueberhaupt wird ein bei Weitem ſicherer Ton be⸗ 
merkt. Nicht wenig mag dazu die Haltung des kroatiſchen Land⸗ 
tages beitragen, der ſich zwar noch nicht für Beſchickung des Reichs 
rathes erklärte, aber mit Entſchiedenheit gegen Ungarn äußerte. 
Das Auftreten des Biſchofs Haulik auf dem Agramer Landtage für 
Beſchickung des Reichsrathes dient als ein bedeutendes Symptom 
der Erſtarkung der Reichseinheitsidee. Ganz betroffen ſind davon 
die polniſchen und czechiſchen Deputirten, welche ſich dieſe Wendung 
der Dinge kaum erklären können. (K. 3.) 

— [Ein fürchterliches Unglück! hat der Orkan am 
28. Juli. in der Gemeinde Haders verurſacht. Es wurde daſelbſt 
eben der Nachmittagsgottesdienſt abgehalten, als der Orkan mit 
tobender Wuth einherbrauſte, ſo daß die Kirchenfenſter klirrten und 
und theilweiſe eingedrückt wurden. Angſt und Bangen bemächtigte 
ſich der Gemüther und die Sorgen wurden in Schrecken verwan⸗ 
delt, als man ein unheimliches Rütteln am Plafond der Kirche 
wahrnahm; der Kronleuchter ſtürzte herab und ihm folgte Sand 
und Mauertrümmer nach. Gleich darauf folgte ein Dröhnen und 
Krachen, daß die ganze Kirche erzitterte; das Volk ſchrie laut auf, 
der Plafond der Kirche oberhalb des Presbyteriums fiel herab, denn 
es war der Turm eingeſtürzi. Der Prieſter rettete ſich mit genauer 
Noth vom Altare. Drei Perfonen wurden von den einſtürzenden 
Mauertrümmern ſogleich getödtet, 24 ſchwer verwundet, vier von 
dieſen ſtarben am nächſten Morgen. Das Kreuz vom Thurme fiel 
auf zwei nahe ſtehende Bäume, welche förmlich zerſplittert wurden; 
unter denſelben ſaß ein Kind, und „da Kinder ihre Engel haben“. 
blieb das Kleine unverſehrt. Das Kreuz aber bohrte ſich ſo tief in 
die Erde hinein, daß es ausgegraben werden mußte; die Bäume 
haben verhindert, daß durch dasselbe nicht das nächſtgelegene Haus 
zerſtört wurde. Ein Glück bei dieſem Unglück war es noch zu 
nennen, daß der Thurm nicht auf die Seite des Kirchenſchiffes fiel, 
ſonſt wären vielleicht mehrere hundert Menſchen ein Opfer des To⸗ 
des geweſen. Die Einwohner beeilten ſich, den Verwundeten den 
möglichſten Beiſtand zu leiſten; die Aerzte aus den umliegenden 
Ortſchaften, welche während des Orkans herbeigeführt wurden, 
waren die ganze Nacht über mit Verbinden und Amputiren be⸗ 
ſchäftigt. Die Verſtümmelungen von Manchem dieſer Unglücklichen 
ſind gräßlich. Der Thurm ſoll erſt vor wenigen Jahren auf die 
alterthümliche Kirche aufgebaut worden ſein. 

— [Neue Milikärcharge.] In der Armee wurde eine 

neue Militärcharge kreirt, welche jedoch nur in Kriegszeiten in 
Wirkſamkeit tritt und zur Beſorgung der Feldpolizei beſtimmt iſt. 
Es wird nämlich zur Leitung aller Maaßregeln, welche die Sicher⸗ 
heit und Ordnung im Bereiche einer im Felde ſtehenden mobilen 
Armee oder eines Armeekorps im Allgemeinen erheiſchen, dann in 
den Hauptqartieren unter den unmittelbaren Befehlen der Kom ⸗ 
mandanten den Generaladjutanten und Korpsadjutanten ein „Ger 
neralgewaltiger“ oder ein „Armeekorpsgewaltiger“ beigegeben und 
untergeordnet. Der Generalgewaltige iſt ein Stabsoffizier, der 
Armeekorpsgewaltige in der Regel ein Rittmeiſter. Sie find bes 
ſtimmt, durch zweckmäßige Anordnung und Ueberwachung des 
Dienſtes der Abtheilungen des Gendarmerie ⸗Kriegsflügels zur 
Handhabung der Feldpolizei in den Hauptquartieren und deren 
nächſter Umgebung und nach Umſtänden im Bereiche der ganzen 
mobilen Armee, beziehungsweiſe eines Armeekorps, ferner in wich ⸗ 
tigen Momenten durch Anwendung der ihnen zuſtehenden Diszi⸗ 
plinarſtrafbefugniß und des ihnen eventuell verliehenen Rechtes, 
über jeden Schuldigen augenblicklich ſtrenges Gericht halten zu 
laſſen, diejenigen Verbrechen und Vergehen hintanzuhalten, die bei 
häufigem Vorkommen ſelbſt die höchſten Intereſſen der Armee ge⸗ 
fährden könnten. 
i — l[Abnahme des Fremdenbeſuchs in Tirol.] Die 
„Wiener Korreſpondenz“ ſchreibt: „Man erzählt, daß der Fremden⸗ 
beſuch Tirols in merklicher Abnahme begriffen ſei, und Reiſende in 
Salzburg ac. geben als Grund, weshalb fie Tirol von ihrer Tour 
ausſchließen, die Furcht an, bei der dort herrſchenden religiöſen Auf⸗ 
regung unangenehme Scenen zu erleben. Es wäre von Intereſſe, 
durch ſtatiſtiſche Angaben des Fremdenverkehrs, die wohl ohne 
Schwierigkeit wenigſtens von einigen Hauptpunkten zu beſchaffen 
wären, die Beſtätigung oder Entkräftung obiger Thatſache aus Ti⸗ 
rol jelbft zu erhalten, die ja für das Land von nicht geringer Ber 
deutung wäre. Hat ſich dort der Fremdenverkehr wirklich auf 
fallend vermindert, ſo werden die Tiroler wenigſtens Veranlaſſung 
haben, über den Grund der Erſcheinung nachzudenken.“ 


Wien, 4. Aug. [Die Nebenländer Ungarns; Peti⸗ 
tion des Wiener Gemeinderaths in Sachen des Volks⸗ 
ſchulweſens.] Endlich ſcheint die Regierung, freilich etwas ſpät, 
zu dem Entſchluß gekommen zu fein, die beſonderen Wünſche der» 
jenigen Nationalitäten, deren Gebiete die Ungarn ſich nach und nach 
unterzuordnen gedachten, die ſich aber nicht ohne Weiteres abſor⸗ 
biren laſſen wollen, fo weit es die Rückſicht auf das Geſammtwohl 
irgend geſtattet zu erfüllen. Wenn man früher in dieſer Richtung 
mit größerer Liberalität vorgegangen und dazu gelangt wäre, durch 
Heranziehen der ſogenannten partes adnexae und der übrigen Mei» 
neren Gebiete nach dem Reichs mittelpunkte Ungarn gänzlich zu iſo⸗ 
liren und die kühnen Hoffnungen des Ultras auf Begründung eines 
eigenen magyariſchen Reiches zu zerſtören, jo hätte der Peſther 
Landtag wahrſcheinlich eine etwas beſcheidenere Sprache geführt, 
und die Schwierigkeit der Ausgleichung wäre nicht bis zu der jetzi⸗ 
gen Höhe angewachſen. Jetzt nun wird verſichert, die Regierung 
beabfichtige, den größten Theil derjenigen Forderungen, welche die 
Serben auf ihrem erſten Nationalkongreſſe ausgeſprochen haben, 
zu erfüllen, ferner zur Konſtituirung der Woywodina und zur 

ahl eines Woywoden zu ſchreiten, dann aber den ſerbiſchen 
Nalionalkongreß Behufs der Wahlen zum Reichsrath nochmals 
einberufen zu laſſen. Auch ein großer Theil derjenigen Forderun⸗ 
gen, welche von den Bewohnern der Militärgrenze geltend gemacht 
worden ſind, ſoll jetzt als billig anerkannt und bewilligt werden, 
während man freilich die mit der Militärorganiſation des Reiches 
unvereinbaren zurückweiſen muß. Im Ganzen jedoch ſoll der Kriegs⸗ 
minifter Graf Degenfeld den Wünſchen der Grenzer ſehr günſtig 
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geſtimmt fein und bereits angeordnet haben, daß eine Kommiſſion 
unter Leitung des Banus und des Landeshauptmannes zuſammen⸗ 
trete, um die Beſchwerden der Grenzer zu prüfen, zu ſichten und 
geeignete Vorſchläge an das Miniſterium gelangen zu laſſen. Auf 
ähnliche Weile wird man wahrſcheinlich auch noch in Betreff eini⸗ 
ger anderer Gebiete vorgehen, und wenn dies ſchnell und ohne zu 
große Zurückhaltung geſchieht, ſo darf man ſich davon immerhin 
noch eine günſtige Einwirkung auf die Löſung der ungariſchen 
Frage verſprechen. — Freudige Senſation macht der neueſte kräf⸗ 
tige Schlag, welchen der Wiener Gemeinderath wieder gegen das 
Konkordat gerichtet hat. Um nämlich die unter der Hand der Geiſt 
lichkeit gänzlich verwahrloste und zu Eonfeifionellen Zwecken gemitz⸗ 
brauchte Volksſchule der verderblichen Einwirkung des Klerus mög ⸗ 
lichſt zu entziehen, hat er eine Petition an den Reichsrath, die der 
Gemeinderath Kuranda überreichen wird, beſchloſſen. Es werden 
darin über den Zuſtand der öſtreichiſchen Volksſchulen folgende 
Klagen erhoben: 

„Die allgemein menſchliche Bildung auf ſittlichreligiöſer Grundlage foll 
als höchſtes Ziel der Volksſchule durch Wechſelwirkung zwiſchen 07 Ba 
Unterricht angeſtrebt werden. Der formale Unterricht ſoll die junge Seele 
zum Denken anhalten, ſoll die Kräfte des Geiſtes und des Körpers entwickeln 
und vermebren und die Liebe zum Licht und zur Wahrheit, zur Freiheit und 
Tugend wecken, damit das Kind geiſtig gerüſtet und befähigt werde, in die 
Mittelſchulen aufzuſteigen. Der materielle Unterricht einer Volksſchule ſoll da⸗ 

egen dasjenige Maaß von Kenntniſſen und Fertigkeiten bieten, welches für 
Saar im bürgerlichen Leben unentbehrlich ift, durch welches das Kind bes 
fätzigt wird, aus der Schule ins Leben einzutreten und in den niederen Fächern 
des täglichen Erwerbes brauchbar verwendet zu werden, welches die Jugend 
vor Irrthum und Aberglauben, Rohheit und Laſterhaftigkeit bewahrt und einen 
geſunden Volkskörper bildet mit lichtem Kopfe, warmem Herzen und rüftigen 
Gliedern. Dieſes Ziel haben unſere bisherigen Volksſchulanſtalten (nämlich 
die vierklaſſigen und dreiklaſſigen Hauptſchulen, Trivialſchulen, Pfarrſchulen) 
entweder nur theilweiſe oder gar nicht erreicht. Als Vorbereitung für die Mit⸗ 
telſchulen ſind ſie nicht entſprechend, da bekanntlich eine übergroße Schülerzahl 
die Aufnahmsprüfungen an den Gymnaſien und Realſchulen ſchlecht beiteht oder 
ſchon im erſten Halbjahre aus den Mittelſchulen wieder entlaſſen werden muß. 
Als Vorbereitung für das Leben ſind ſie nicht entſprechend, da die mangelhafte 
Volksbildung in den niederen Lebenskreiſen eine offenkundige und ſchmerzlich 
empfundene Thatſache ift, weil die geiſtige Mangelhaftigkeit nicht bloß das 
materielle Wohl der einzelnen untergräbt und dadurch den allgemeinen Paupe- 
rismus mit Rieſenſchritten fördert, ſondern auch das Wohl des Staates in 
national-ökonomiſcher Hinſicht gefährdet. Zu den Gründen, weshalb die Volks. 
ſchule ihre Beſtimmung nicht erfüllen konnte, muß man im Allgemeinen die 
einſeitige Richtung und die vielſeitige Beſchränkung zählen, denen ſie im Laufe 
der Zeit unterworfen wurde. In Folge des ausichliegend konfeſſionellen Cha- 
rakters, den fie erhielt, übten die kirchlichen Satzungen einen überwiegenden 
Einfluß auf den Lehrſtoff wie auf die Lehrmethode aus. Der Lehrſtoff für den 
Volksunterricht wurde nämlich mit peinlicher Aengſtlichkelt auf ein geringſtes 
Maaß beſchränkt, und der wichtige formale Unterricht mußte in ein todtes, 
unfruchtbares Formelweſen ausarten, ſobald man in der Entwickelung und 
Kräftigung des Geiſtes Gefahr für das Leben fürchtete. Ein anderer Grund 
für den Verfall der Volksſchule liegt, im Zuſammenhange mit dem vorigen, in 
der unfreiwilligen Theilnahmsloſigkeit der Gemeinden gegen eine Inſtitution, 
für die ſie das heiligſte und eifrigſte Intereſſe bethätigen ſollten.“ 
Der Gemeinderath ſtellt daher an den Reichsrath die Bitte, 
er möge beſchließen, es ſeien: 

„1) Die Hinderniſſe zu beſeitigen, welche 3 der Entwickelung des 
Volksſchulweſens entgegen waren, durch Aufhebung jener Geſetze und Verord⸗ 
welche die bisheri nſeitige Richtung und vielſeitige Beſchränkung 
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ſchulen Sorge zu tragen, ſondern auch auf die innere Verbeſſerung derſelben 
(Reorganiſirung der ſelben durch Vermehrung der Schuljahre und der täglichen 
Schulſtunden, Erweiterung des Lehrſtoffes, Regelung der Lehrmethode) maaß⸗ 
gebenden Einfluß zu üben. 3) Dafür Sorge zu tragen, daß zur Bildung tüch ⸗ 
tiger Lehrkräfte hinreichende Schullehrerſeminarien in allen Kronländern er- 
richtet werden, ohne daß jedoch die Freizügigkeit weder der Lehramtskandldaten, 
noch der Lehrer irgendwie beſchränkt werde.“ (A. P. 3.) 

— [Neuer Angriff auf die Autorität des Grafen 
Rechberg; die Exzeſſe in Prag.] Der Abgeordnete Rech⸗ 
bauer, welcher bekanntlich den Grafen Rechberg wegen der kurheſ⸗ 
ſiſchen Angelegenheit interpellirt hatte, wird, dem Vernehmen nach, 
nächſter Tage eine Interpellation an das Geſammtminiſterium ein» 
bringen, in welcher die Frage geſtellt wird, ob das Kabinet als jol« 
ches mit der Antwort des Grafen Rechberg einverſtanden ſei und 
dieſelbe als den Meinungsausdruck des ganzen Miniſteriums adop⸗ 
tire. Dieſe Interpellation wird, wie es heißt, von dem größten 
Theile der deutſchen Abgeordneten mit unterfertigt werden. Man 
will durch dieſelbe Hrn. v. Schmerling zwingen, ſich völlig zu de⸗ 
maskiren und entweder mit dem Grafen und feinen Traditionen 
zu brechen, oder ſich nicht mehr länger als Vertreter des Liberalis⸗ 
mus zu geriren. Es iſt dies ein neues und beachtenswerthes 
Symptom der Unzufriedenheit mit dem Miniſterium, welche ſich 
gegenwärtig bei den liberalen Abgeordneten kundgiebt, und die die 
Regierung zu einer entſchiedeneren Haltung gegenüber den Ver⸗ 
theidigern des hiſtoriſchen Rechtes und der kirchlichen Prätenſionen, 
ſo wie gegenüber dem büreaukratiſchen Schlendriane der alten 
Kanzleityrannen zu drängen ſucht. Namentlich will man aber ge⸗ 
rade die Perſönlichkeit des Grafen Rechberg beſeitigt ſehen und 
ſchärft die Invektiven gegen denſelben um ſo mehr, als man in letz⸗ 
ter Zeit beobachtet haben will, daß Hr. v. Schmerling ſelbſt ihn 
ſchüze und mit dieſem Repräſentanten der reaktionären Elemente 
in den höchſten Regierungsſphären ſich ſehr gut zu vertragen an⸗ 
fange. — Die Exzeſſe gegen die Prager Judenſchaft find die Kon⸗ 
ſequenz der Monate langen Hetzereien der „Narodnuy liſty“, welche, 
um die Aufregung im Lande zu vergrößern und durch tumultua⸗ 
riſche Vorgänge der Regierung Verlegenheiten zu bereiten, ſeit dem 
März mit Judenkrawallen gedroht, und durch eine angelegte Agi⸗ 
tation in dieſer Richtung zuerſt die Makkabäer in das czechiſche da⸗ 
ger gejagt und endlich die bedauerlichen Vorgänge der letzten Tage 
eingeleitet haben. Die Czechen hatten gleich von vornherein es ver⸗ 
ſtanden, durch ihre Drohungen die zahlreiche und wohlhabende 
Judenſchaft von Prag, der auch der letzte Funke eines moraliſchen 
Muthes und einer politiſchen Selbſtändigkeit fehlt, ſich dienſtbar 

u machen. Die Gemeinde der Prager Joſephſtadt mußte bei den 
Landtagswahlen auf Ordre der Herren Rieger und Komp. einen 
czechiſchen Kandidaten wählen und ihren eigenen Glaubensgenoſ⸗ 
ſen, den Kandidaten der deutſchen Partei, Redakteur Kuh (bekannt 
durch den Prozeß wegen der Königinhofer Handſchrift), durchfallen 
laſſen. In ähnlicher Weiſe entſchieden fie bei den Gemeindewahlen 
dieſe im czechiſchen Sinne, und ſchloſſen ſich, wo es galt, für die 
Krone des heiligen Wenzel Propaganda zu machen, den Jungtabo⸗ 
riten an. Dafür iſt ihnen nun von ihren eigenen Parteigenoſſen 
jetzt in dieſen Tagen gezeigt worden, was ſie zu erwarten hätten, 
wenn jene Sache ſiegen würde, der ſie aus politiſchem Unverſtand, 
Feigheit und kleinlicher Eitelkeit ihre Hülfe geliehen. Die Prager 
Juden machen nun dieſelben Erfahrungen, welche die letzten Mo⸗ 


übrig gebliebene Obſt herabgeſchüttelt und die in freier Luft wan⸗ 
delnden oder tafelnden Perſonen von der vom Weſten heranziehen⸗ 


heiler Haut noch ihre Wohnungen erreichten. Zahlloſe Herren und 
Damenhüte wurden in die Luft getragen und gingen verloren. Die 
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nate über ihren magyaroniſchen Glaubensbrüdern jenſeits der Leitha 
a posteriori jo eindringlich bewieſen wurde. (Br. 3.) 

— [Tages notizen.] Die Prager Judenexzeſſe erregen 
hier allgemeine Entrüſtung; nur die klerikalen Blätter verzeichnen 
dieſe Vorgänge mit einem Gefühl der Befriedigung. So ſchließt 
die „Gegenwart“ einen Artikel, worin ſie die Juden als Auswurf 
der Menſchheit bezeichnet, mit folgender Drohung: „Wenn die Ju⸗ 
denliteraten ihre freche Hetzjagd gegen die katholiſche Kirche, den 
katholiſchen Staat, die Monarchie und rechtliche Ordnung nicht 
laſſen werden: ſo werden mit der Zeit ganz andere Scenen, 
als die zu Prag davon die nothwendige Folge ſein!“ — 
Der Orkan vom 28. Juli hat geſtern eine verbeſſerte Auf⸗ 
lage dadurch erfahren, daß der geſtrige von Donner und Blitz und 
von Regenſchauern begleitet war. Alles Uebrige blieb ſich gleich: 
Fenſterflügel wurden auf die Straßen geschleudert, Fenſterſcheiben 
eingedrückt; Bäume entwurzelt oder zerriſſen, das wenige noch 


den blauſchwarzen Wolke ſo ſchnell überraſcht, das Wenige nur mit 


in Wien heimiſch gewordenen Staubwolken hüllten die ganze Stadt 
in ein fahles Dunkel ſo lange ein, bis der längſt erſehnte Regen die⸗ 
ſelben niederſchlug und im erweichten Zuſtande durch die Straßen 
peitſchte. Gegen 9 Uhr Abends verkündeten heftige Donnerſchläge, 
daß ſich das elektriſche Fluidum entladen habe. — Aus Erlau ſchreibt 
man „M. Orszog“, daß das dortige Komitatshaus mit 12 Mann 
Militär beſetzt iſt. In Folge deſſen ſei im Thorwege des Komitats⸗ 
hauſes das Bild Ungarns ſymboliſch dargeſtellt, indem auf der einen 
Seite der Haiduk des konſtitutionellen Komitats, auf der andern Seite 
ein kaiſerlicher Jäger Wache ſteht. Ein Theil des in Erlau verwende⸗ 
ten Militärs beſteht aus Italienern. — Aus Debreczin berichtet der 
„Debreczeni Koͤzlöny“ von einer eigenthümlichen Demonfization 
Als nämlich vor einigen Tagen das Schauſpiel „Bibor és gyäsz“ 
gegeben wurde, in welchem auch eine Kroͤnungſcene vorkommt, 
wurde der Vorhang noch vor dieſer Scene herabgelaſſen. — „Ko⸗ 
runk“ ſchreibt, daß in Fogaros ein wohlhabender ungariſcher Tiſch⸗ 
lermeiſter zu drei Tagen Gefängniß verurtheilt wurde, weil er einen 
Rumänen einen Walachen genannt hatte. 

— [Truppenbewegungen.] An unſere ſüdöſtlichen 
Grenzen gehen ſeit einiger Zeit wieder Truppen ab, da das dortige 
Obſervationskorps bedeutend verſtärkt wird. Auch nach Dalmatien 
finden Truppentransporte ftatt, und find erſt vorgeſtern von hiet 
aus mehrere Batterien Bergkanonen nach Cattaro abgeſendet worden. 
Es liefern dieſe Vorbereitungen den Beweis, daß man hier die 
Bedeutung der Bewegung in Montenegro und in der Herzego⸗ 
wina nicht unterſchätzt, und es ſcheint in der That, als ob dieſelbe 
ſchon in ſehr naher Zeit eine größere Ausdehnung annehmen werde. 
Inwieweit die Emigration an dieſer Bewegung betheiligt iſt und 
welche Pläne fie mit Hilfe derſelben auszuführen gedenkt, darüber zit“ 
kuliren nur Gerüchte, daß Eine iſt jedoch gewiß, daß man in den hiell* 
gen entſcheidenden Kreiſen die Ueberzeugung hat, daß der Aufſtand in 

r Herzegowina von der Emigration geleitet und von Frankreich und 
Rußland unterſtüßt wird. Omer Paſcha foll darüber klagen, daß ihm 
die Diplomatie die Hände binde, da ſtets, wenn er die Offenſive 
u ergreifen ſich anſchicke, von Seiten des ruſſiſchen oder franzöͤ⸗ 
iſchen Konſuls ein Vermittelungsprojekt aufgeſtellt werde. Die 
Verhandlungen, welche dann mit den Inſurgentenchefs eingeleitet 
werden, ergeben niemals ein Reſultat, wohl aber benutzen dieſe den 
Waffenſtillſtand, um ihre Rüſtungen zu vervollſtändigen und neue 
Scharen an fi) zu zieheu. (Schl. 3.) 

Prag, 2. Auguſt. [Die Exzeſſe.] In der vergangenen 
Nacht gab es abermals einen Krawall in der von Juden bewohn“ 
ten Joſephſtadt. Es wurden Steine nach den Häuſern und det 
Synagoge geſchleudert, Menſchen wurden verletzt, Häuſer beſchä⸗ 
digt, und auch am Eigenthum hat man ſich vergriffen. Fünfund⸗ 
vierzig Verhaftungen wurden von der Polizei vorgenommen. 

Hall, 1. Auguſt. [Glaubensprozeſſion.] Der „A. 3.“ 
ſchreibt man: Am 27. v. M. genoſſen auch u das —— Schau- 
ſpiel einer großen Glaubeneprozeſſion. Unter dem feierlichen Ger 
läute aller Glocken dieſer Stadt zogen elf der zum hieſigen Gerichts 
bezirke gehörigen Gemeinden, von ihren Seelſorgern geführt, 
fliegenden Fahnen zur hieſigen Stadipfarrkirche, in deren weiten 
Räumen ein Kanzelredner die andächtige dichtgedrängte Volksmaſſe, 
nach geeigneter Auseinanderſetzung des Zweckes der Wallfahrt, nach 
drücklichſt ermahnte, im Gebet auszuharren, die bisherige feſte Hal 
tung beizubehalten, und auf den in hoher Gefahr ſchwebenden Glau⸗ 
ben ein wachſames Auge zu haben, denn wenn auch, fo fuhr der 
Prediger mit Betonung fort, der Kaiſer in feinen Eniſchlüſſen nicht 
mehr frei ſei, ſo wache über uns doch eine hoͤhere Macht, der 
die Geſchicke des Landes ruhig anvertrauen dürfen. Daß dieſe 
Glaubens- oder, wie die „Tiroler Stimmen“ ſich ausdrücken, Ger 
richtsprozeſſion, hauptſächlich durch die gewöhnlichen agitatoriſchen 

ittel in Scene geſetzt wurde, bedarf wohl kaum einer Erwähnung: 
Die vorläufige Verkündigung von der Kanzel genügte ſchon nicht 
mehr; fromme Sendboten eilten von Ort zu Ort, von Haus zu 
Haus, um die Einwohner zu möglichft zahlreicher Theilnahme und, 
wie ſich von ſelbſt verſteht, unter ſtillſchweigender oder offener An’ 


zu bewegen. Des lieben Friedens wegen, um ſich nicht zu verfein 
den, oder wie man haufig zu hören bekommt, „um ſich die Geiſtl. 
chen vom Hals zu ſchaffen“, unterwirft man ſich dem moraliſchen 
Zwang und macht, ob mit oder ohne Ueberzeugung, die Prozeſſion 
mit. Trotz alledem will es dem geſunden praktiſchen Hausverſtand 
unſerer Bauern nicht recht einleuchten, daß man fie gerade jetzt, zul 
Zeit der dringendſten Feldarbeiteu, in brennender Sonnenhitze jun‘ 
denlange Bub: und Bittgänge zu machen zwingt, da doch der 1} 
lange an die Wand gemalte Teufel des uͤber Nie hereinbrechenden 
Lutherthums ſich noch immer nicht zeigen will, und die angeblich 
ſo verfolgte Religion uach wie vor unangetaſtet fortbeſteht. 
Peſth, 2. Auguſt. [General-Kongregation 

Syrmier Komitate.] Aus Vukovar geht dem „M. O.“ ei 
längerer Bericht über die am 16. v. M. eröffnete General⸗Kongre, 
gation des Syrmier Komitates in Slavonien zu, deſſen wichti 1 
Punkte ſtch in Folgendem zufammenfaſſen laſſen: „Das Kom | 
war von der Agramer Statthalterei aufgefordert worden, im 5 
der oktroyirten Wahlordnung zum kroatiſchen Landtage, den es nu A 
durch zwei Deputirte wie vor 1848 beſchickt halte, noch 13 DM “ 
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titte zu wählen. Die Anhänger dieſer oktroyirten Wahlordnung 
ſetzten alle Mittel in Bewegung, um durchzudringen, und es ges 
lang ihnen mit einer Mehrheit von 11 Stimmen zu ſiegen. Syr⸗ 
mien will alſo 15 Deputirte nach Agram ſenden. Noch vor der 
Abstimmung erhob ſich der in Folge der bekannten tumultuöſen 
Scene aus dem Agramer Landtage geſchiedene Deputirte und Vize⸗ 
geſpan Zſivkovics und erklärte, er wolle ſich in die Debatte über 
dieſe Frage nicht miſchen, damit es nicht ſcheine, als gäbe er ſeinem 
Aerger Ausdruck, der durch die am 14. d. im Agramer Landtage 
erlittene Beleidigung hervorgerufen wäre. Nur müſſe er erklären, 
daß es einem ehrenhaflen Manne nach der Kataſtrophe vom 14. d. 
unmöglich war, länger am Landtage heil zu nehmen, der denn 
auch von beinahe allen ſlavoniſchen Deputirten von den Magnaten 
und von mehreren kroatiſchen eputirten verlaſſen wurde, und 
endlich müſſe er bedauern, daß ein hochgeſtellter Mann, Biſchof 
Stroßmayer von Diakovar, ſeiner Schadenfreude über jene Ka⸗ 
laſtrophe freien Lauf ließ. Nachdem nun das Prinzip feſtgeſtellt 
war, daß 15 Deputirte zu wählen ſeien, fragte es ſich, ob dies kor⸗ 
porativ in der General Kongregation oder nach Wahlbezirken zu 
geſchehen habe, ob den Deputirten Inſtruktionea zu ertheilen ſeien, 
und wenn fie nach Agram gehen ſollten? Bei der Entſcheidung 
dieſer Fragen unterlagen die Parteigenoſſen des Biſchofs Stroß⸗ 
mayer, denn die Deputirten wurden von der General⸗Kongrega⸗ 
tion gewählt, es wurde ihnen die Inſtruktion ertheilt, für die Real⸗ 
union mit Ungarn zu ſtimmen, und nach Agram dürfen ſie nur 
dann gehen, wenn der am 14. d. hervorgerufene Zwieſpalt ausge⸗ 
glichen ſein wird. 

Przemysl, 31. Juli. [Trauergottesdienſt.] Wie 
der „Oſtd. Pot“ gemeldet wird, wurde am 27. d. in der hieſigen 
lateiniſchen Kirche ein Gottesdienſt für den Fürften Adam Czarto⸗ 
WAR abgehalten. Alle Gewerbs⸗ ſowie ſonſtigen öffentlichen Lokale 
waren geſchloſſen und der größere Theil der hieſigen Einwohner 
ſtrömte feſtlich gekleidet der Kirche zu. Vor derſelben erblickte man 
eine Reihe von Equipagen, welche ſowohl aus den umliegenden als 
auch entfernteren Gegenden eine nicht unanſehnliche Anzahl von 
Edelleuten gebracht halten, die der Andacht beiwohnten. Alle, wor⸗ 
unter auch Fürſt Leo Sapieha ſammt ſeinem Sohne Adam ſich be⸗ 
fanden, waren in Nationaltracht gekleidet. Die Meſſe währte von 
11—12 Uhr Vormittags. Nach deren Beendigung gingen die ver⸗ 
ſammelten Andächtigen ruhig auseinander. 


Bayern. Kempten, 3. Auguft. [Buchhändler Dann⸗ 
heimer f.] Nach einem 14tägigen ſchweren Krankenlager verſchied 
am 29. v. M. der Neſtor des deutſchen Buchhandels und älteſte Bür⸗ 
ger Kempten, Tobias Dannheimer, in einem Alter von beinahe 
92 Jahren. Mehr als 60 Jahre hindurch und ſo lange ſeine Kräfte 
es erlaubten, war er von früh Morgens bis ſpät am Abend in ſtreng⸗ 
ſter Thätigkeit. 

Heſſen. Kaſſel, 4. Auguſt. [Die Diätenfrage.] 
Die Frage wegen der Auszahlung der Tagegelder und Reiſekoſten 
an die Mitglieder der aufgelölten Zweiten Kammer iſt noch immer 
nicht geregelt; doch würde, wie man der „Zeit“ ſchreibt, ein oder 
der andere n Fall vr rien Er — — 

Kl ahlung gegen den Staatsanwalt gemacht werden. 
5 85 ſich — a 2 Prundfaß handle, fet die 3 
Entscheidung zu Gunſten des einzeln auftretenden Klägers nicht 
dem mindeſten Zweifel unterworfen. Sodann aber würde ſich 
nach der Einberufung der zunächſt zu wählenden Kammer kein 
Abgeordneter einfinden, ehe ihm die Koſten ſowohl der Hin⸗ als 
Heimreiſe aus der Staatskaſſe vorgeſchoſſen ſind, da Niemanden 
in öffentlichen Geſchäften die Pflicht barer Auslagen obliege. Aus 
demselben Grunde würden endlich ſämmtliche Abgeordnete Tag 
für Tag ihre Diäten liquidiren und, falls nicht pünktlich Zahlung 
erfolge, ſofort wieder nach Hauſe reiſen. Man ſei alſo gemeint 
und gewillt, dem Miniſterium unter allen Umſtänden mit gleicher 
Münze zu dienen. 

Schleswig. Flensburg, 2. Auguſt. [Die däniſchen 
Beamten in Schleswig.] Ein däniſches Provinzialblatt, die 
„Wiborg Avis“, kommt in einer ſeiner letzten Nummern auf die 
Frage, weshalb die jetzigen däniſchen Beamten in Schleswig ſo 
verhaßt ſind. So naiv und wahr das in dieſer Frage liegende Ge⸗ 
ſtändniß ist, jo ſchwer wird doch dem braven Blatte die Antwort. 
An die Unwiſſenheit und den geringen Reſpekt der Beamten vor 
fremdem Eigenthum (Raubſucht wäre das rechte Wort) wird na⸗ 
türlich ſo wenig gedacht wie an den wilden politiſchen Fanatismus. 
der fie alle, geistliche ſowohl wie weltliche, zu Spionen und De⸗ 
nunzianten macht. Endlich kommt das Blatt zu dem Reſultat, daß 
der ſtolze () Schleswiger, der in der Regel höher ſtehe, als die Be⸗ 
völkerung in den übrigen Landestheilen, den daniſchen Beamten⸗ 
hochmuth nicht vertrage. Zur Charakteriſtik des daniſchen Beam⸗ 
ienſtandes im deutſchen Schleswig moge es erlaubt ſein, aus dem 
unerſchöpflich reichhaltigen Stoff ein Beiſpiel anzuführen, das (für 
etwaige juriſtiſche Leſer wird die ausdrückliche Verſicherung vielleicht 
nicht überflüſſig ſein) poſitiv in der Wahrheit begründet ift. Auf 
der Inſel Sylt (nach der in Kopenhagen vorgenommenen Sprach⸗ 
reinigung heißt ſie offiziell jetzt Sild) hat man dem dort fungiren⸗ 
den Suftizbeamten ſchon mehrfach Protokollfälſchungen bei Unter⸗ 
ſuchungen nachgewieſen. Dafür wird er vom Appellationsgericht 
in einer ganz eigenthümlichen Weiſe beſtraft; es verfügt nicht etwa 
Amtsentſetzung und Zuchthaus, aber es nötbigt den Mann des 
Rechts, bei ſeinen Unterſuchungen Zeugen zu adhibiren, die auf 
dem Protokoll zu beſcheinigen haben, daß keine Fälſchungen vorge⸗ 
kommen find. Dies eine Beispiel wird die Scheu rechtfertigen, die 
man hier vor jeder Berührung mit den däniſchen Richtern, ſei es 
in Zivil» oder Kriminal- und Polizeiſachen, haben muß, und zu⸗ 
gleich zeigt es die Achtung, in der Recht und Geſetz bei der Regie⸗ 
rung ſtehen, da ſolche Vorfälle natürlich nicht verborgen bleiben 
können. Ueber die Konnivenz des Appellationsgerichtes, eines 
Kollegiums von Dänen, gegen einen Einzelrichter braucht man ſich 
weniger zu wundern, ſchon die Nationalität giebt hier den Frei⸗ 
brief für alle Pflichtverletzungen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 2. Auguſt. [Mauſoleum; Sir R. Peels 
Ernennung; die iriſchen Ultraproteftanten; die Ka⸗ 
nalflotte.] Das Mauſoleum der verſtorbenen Herzogin von 
Kent, Mutter der Königin, wurde am 29. v. M. durch den Biſchof 
von Oxford konſekrirt. Dieſes Grabmal iſt in Frogmore, ſchon bei 
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Lebzeiten der Herzogin erbaut worden, die es häufig zu beſuchen mer, 
be in rund und nach dem Modell eines ru des 
gtiechiſchen Tempels erbaut. Der innere Raum hat einen Durch⸗ Nam ſitzen und von dort aus dieſe Leute 


pflegte. Daſſel 
meſſer von zwölf Fuß, und in der Mitte ſoll auf einem Piedeſtal 
die lebensgroße Statue der Verſtorbenen aus carrariſchem Marmor 
aufgeſtellt werden. Sechszehn joniſche Säulen tragen das kupferne, 
kuppelförmige und mit einer Baluſtrade verſehene Dach. Die 
Schafte der Säulen, die zehn Fuß vier Zoll hoch ſind, beſtehen aus 
einem Stück Penryn⸗Marmor; die Kapitäler ſind von Kanonen⸗ 
metall. Der Thorbogen des Eingangs iſt einfach; die Thüren ſind 
von Bronze und durch Öegenftände aus der bibliſchen Geſchichte 
verziert. Der Säulengang ift mit Köpfen und Vaſen geſchmückt; 
letztere ſind von Granit. — In Irland iſt man mit der Ernennung 
von Sir Robert Peel ſehr zufrieden, wenn auch die liberale Partei 
lieber einen iriſchen Liberalen gehabt hätte. Die konſervativen Blät- 
ter, und ſelbſt das feindſeligſte „Dublin Evening Packet“, ſprechen 
ſich ſehr günſtig aus. Das Letzlere ſagt, daß dieſe Ernennung all⸗ 
gemeine Zufriedenheit erregen werde. Sir R. Peel habe ſich nicht 
allein der unterdrückten Proteſtanten in Spanien angenommen, 
ſondern überall ſeine Sympathie gezeigt, wo man für Freiheit 
kämpfte. „Wir ſind bereit“, ſchließt das Blatt, „ihn mit warmem 
Willkommen zu empfangen und großes Zutrauen in ſeinen Ver⸗ 
ſtand und in feine Unparteilichkeit zu fegen. — Die Ultra⸗Proteſtan⸗ 
ten in Irland ſind empfindlich darüber, daß der Prinz von Wales, 
der jetzt in Irland iſt, zuerſt das katholiſche Maynoth⸗College in 
Dublin beſuchte und ſo freundlich zu dem Erzbiſchof Cullen war. 
Sie meinen, er hätte zuerſt das Trinity⸗Kollege beſuchen ſollen und 

lauben nicht, daß dieſer Vorzug ein rein zufälliger geweſen ſei, be⸗ 
poaders da ſie nicht vergeſſen haben, daß der Prinz bei ſeinem Be⸗ 
ſuch in Kanada die Orangemen dort obenhin behandelt haben ſoll. 
— Die Kanalflotte hat jo plotzlich Befehl erhalten, von Irland 
nach Portsmouth abzuſegeln, daß ſogar zweihundert Seeleute zu⸗ 
rückblieben. Die Gründe find nicht bekannt, und man erjchöpft 
ſich in Vermuthungen. „Befürchtet man“, heißt es in Belfort, „daß 
die Seeleute mit den Pachtrechtmännern in Donegal gemein⸗ 
ſchaftliche Sache machen werden, oder droht eine franzoͤſiſche In⸗ 
vaſion?“ (A. P. Z.) 

— [Die engliſchen Dänenfreunde.] Der Beſuch, den 
einige hundert Flensburger in Kopenhagen abgeſtattet haben, dient 
der däniſch⸗engliſchen Preſſe als willkommene Gelegenheit, über die 
„gut däniſche“ Geſinnung im wichtigſten Theile von Süd. Jütland, 
d. h. Schleswig, zu frohlocken. Die „Morning Poſt“ freut ſich, 
dabei auf eine Schrift des Profeſſor Allen in Kopenhagen auf⸗ 
merkſam machen zu können, aus welcher hervorgeht, „daß Süd⸗ 
Jütland zur Zeit Karls des Großen vollkommen däniſch geweſen, 
und daß die deutſche Sprache erſt () zur Zeit der Reformation 
darin allgemeiner in Gebrauch gekommen, weil die Prediger und 
Lehrer des neuen Glaubens großentheils Deutſche geweſen.“ Mit 
dieſen Angaben glaubt die „Poſt“ ungeheuer viel zu beweiſen. 
Eine Demonſtration wie die der Flensburger in Kopenhagen ſei 
die beſte Antwort auf die „Rodomontaden“ des deutſchen Natio⸗ 
nalvereins und die deutſchen Träume von einer Flotte und von 
Eroberungen müßten nun ins Wolkenland verſchwinden“. Doch 
bekennt das Blatt ſich zu einiger Angſt vor der Aus dauer und Zä⸗ 
higkeit des deutſchen Nationalgefühls. Dieſen Eigenſchaften giebt 
es freilich andere Namen, indem es ſagt: „Hierin liegt eine der 
Hauptgefahren der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage. Redet man mit 
einem Norddeutſchen von den Begriffen Nationalität und Flotte, 
jo wird er gleich fanatiſch, geräth ganz aus dem Häuschen, will 
ſeine muſikaliſche Zunge zur europälſchen und Weltſprache machen 
und beſteht darauf, daß in Kurzem aus der Oſt⸗ oder Nordſee eine 
ſtahlgepanzerte Flotte mit deutſchen Nelſons und Keiths und 
Cochranes hervorgehen ſoll. Engländer und Franzoſen lachen na⸗ 
türlich über dieſe Phantaſien ehrlicher und wohlmeinender Leute, 
die in den Wolken leben, aber die Einfalt, der Enthuſiasmus und 
Ernſt dieſer Menſchen (wie naiv!) macht nur um ſo gefährlichere 
Nachbarn aus ihnen.“ Ganz ungefährliche „Nachbarn“ würden 
freilich bequemer ſein! 


London, 3. Auguſt. [Lord Herbert! iſt geſtern (wie be⸗ 
reits telegr. gemeldet) im Alter von 51 Jahren geſtorben. Er war 
zu Richmond im Jahre 1810 geboren, als zweiter Sohn des elften 
Earl von Pembroke. Seine Mutter war die einzige Tochter des 
Grafen Simon Woronzoff. Seine Erziehung erhielt er auf der 
Schule zu Harrow und ſpäter im Oriel College zu Oxford. Ins 
Unterhaus trat er zuerſt im Jahre 1832 als Abgeordneter für Süd⸗ 
Wiltſhire, und dieſe Wählerſchaft repräſentirte er von den Tagen 
der Reformbill an bis zur gegenwärtigen Seſſion, wo er ins Ober⸗ 
haus verſetzt wurde. Sein ältefter Sohn, der jetzige Lord Herbert, 
iſt 11 Jahre all. Die „Times“ widmet dem Verſtorbenen einen ſehr 
ehrenvollen Nachruf. . 
arlament.] In der geſtrigen Unterhaus Sitzung lenkte Grif⸗ 
fith die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Beſetzung Tetuans durch die Spa- 
nier und drückt die Hoffnung aus, daß die britiſche Regierung ihren Einfluß 
aufbieten werde, eine ſolche Beſetzung zu verhindern. Bowyer brandmarkte die 
von den Generalen Cialdini und Pinelli im Königretche beider Sieilien verüb⸗ 
ten Grauſamkeiten. Die Bewohner jenes Königreiches, bemerkt er, hegten den 
Wunſch, ihren rechtmäßigen Herrſcher wieder auf den Thron zu ſetzen. & wäre 
gut, wenn Lord Palmeriton ſeinen Einfluß aufböte, um einem ſolchen Zuftande 
der Dinge ein Ende zu machen. Lord Palmerſton jagte, er habe keinen Grund, 
anzunehmen, daß die ſpaniſche Regierung an die bleibende Beſetzung von Tetuan 
denke. Er glaube vielmehr, daß man die Stadt dem Kaifer von Marokko über- 
geben werde, ſobald die Gelder, welcher dieſer Spanier ſchulde, gezahlt jeien. 
Was Neapel anbelangt, fo bemerkte der Premier: Wenn der ehrenwerthe Ba- 
ronet (Sir G. Bowyer) ſagt, die Neapolitaner hätten keine Luft, Unterthanen 
des Königs Victor Emanuel und Angehörige des Königreiches Italien zu wer- 
den, ſo müſſen die Neapolitaner, falls ſich das wirklich ſo verhält, ein ganz ſon⸗ 
derbares Volk ſein, da bekanntlich die neapolitaniſche Regierung, mit Ausnahme 
der römiſchen, die ſchlechteſte Regierung in der Welt war. Sie Neapolitaner 


wären jedenfalls das wunderlichſte Volk auf Gottes Erdboden geweſen, wenn 
ſie ſich geweigert hätten, ihre Unterthanenpflicht von ihrer früheren Regierung 
auf die ſardiniſche zu übertragen. In Wahrheit aber iſt gerade das Umgekehrte 
der Fall. Es iſt eine bekannte Sache, daß, als Garibaldi mit nur ſechs Ge⸗ 
fahrten in einem Eiſenbahnwagen zu Neapel ankam, um das Volk von ſeiner 
früheren Regierung zu befreien, er und ſeine Genoſſen mit Zubel empfangen 
wurden. In jenem Angendlicke befanden ſich in Neapel 3. bis 4000 Mann, 
die in Dienten des ehemaligen Königs ſtanden. Statt ſich aber am Bahnhof 
zu verſammeln und Garibaldi zu ergreifen und zu erſchießen, ſahen fie der Sache 
— ruhig zu. Es gab ſich darin eben die allgemeine Vollſtimmung kund. Die 

eute, gegen welche die e Truppen zu kämpfen haben, find vielleicht 
keine Räuber im gewöhnlichen Sinne des sorted. Der gewöhnliche Räuber 
raubt und plündert zu feinem Lebensunterzalt; er nimmt, was ihm für feine 
Bedürfniſſe paßt. Er packt Reiſende und ſchleppt fie ine Gebirge, um ein 
Löſegeld zu erpreſſen, und ſchickt ſeinen Gefangenen fort, wenn er bas 
ganze Geld kriegt, und ſtückweiſe, wenn er es ſtüc welle kriegt. Aber 
die Leute, von denen der ehrenwerthe Baronet ſpricht find welt Ichlim- 
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als Räuber. Sie begehen alle möglichen Frevelthaten, nicht 

Geldes willen, ſondern aus Dolce doch. s Seer die Ae. 
e der politiſchen Rache von Perſonen, die in Nummer Sicher in 
zu Hunderten abſenden. re Waf- 
fen werden ihnen von Männern zugeſchickt, die in der bilden Eh None 
leben, und die Waffen ſollen dazu dienen, die ungeiligſten (unholy) Hand- 
lungen zu verüben, die öffentliche Ruhe zu ftören, zu morden, zu fol⸗ 
tern, Leute lebendig zu verbrennen, kurz, alle möglichen Gräuelthaten zu 
verüben. Das find die Leute, denen der ehrenwerthe Baronet ſein zärtliches 
Mitleid ſchenkt, die er bedauert, wenn fie von fiegenden Kolonnen geſchlagen 
werden, und für die er den Einfluß der engliſchen Regierung in Anspruch neh⸗ 
men möchte, um ihnen Strafloſigkeit zu erwirken. Ich kann dem ehrenwerthen 
Baronet mit großer Genugihuung die Verſicherung ertheilen, daß der engli⸗ 
ſchen Regierung ſo etwas gar nicht einfällt. Wir hoffen, daß es der Energie 
Cialdini's und Pinelli's gelingen wird, die Sicherheit in den 5 d e wo 
allein dieſe Frevelthaten verübt werden, wieder herzustellen und die Frevler 
binnen Kurzem gehörig zu züchtigen, und daß das Volk von jenen Plagen be⸗ 
freit werden möge, mit denen es von Rom aus heimgeſucht wird. Ich zweifle 
gar nicht daran, daß das die allgemeine Stimmung im neapolitaniſchen Ge⸗ 
biete iſt. Ich hege die Ueberzeugung, daß die Neapolitaner recht gut fühlen, 
welche Wohlthat ihnen dadurch zu Theil geworden iſt, daß ſie ihre frühere 
Regierung mit der ſardiniſchen vertauſcht haben und nicht mehr unter dem 
ſcheußlichen Despotismus ſtöhnen, unter dem ſie ſo lange geſtöhnt haben. 


Frankreich. 

Paris, 3. Auguſt. [(Tagesbericht.] Der Kaiſer, die 
Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz ſind heute um 2 Uhr aus Fon⸗ 
tainebleau in Paris angekommen. Auf dem Lyoner Eiſenbahnhof 
verſahen ein Regiment Gardevoltigeurs und zwei Schwadronen 
Gardelanciers den Dienſt. Der Kaiſer und die Kaiſerin wurden 
auf dem Bahnhofe von dem Marſchall Magnan und den beiden 
Pariſer Präfekten empfangen. Von dem Bahnhofe begaben ſich 
JJ. MM. nach den Tuilerien, wo der Kaiſer ſofort einen Miniſter⸗ 
rath abhielt und ſich dann nach dem Elyſée begab. Um 5 Uhr 
fuhr der Hof nach St. Cloud; der Kaiſer wird dort bis zum 20. 
bleiben, die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz werden ſich aber 
wohl ſchon morgen nach Eaux Bonnes begeben. — Der Aufenthalt 
des Königs von Schweden in Paris wird ſechs Tagen dauern. — 
Das „Pays“ widerlegt heute nochmals die Nachricht von dem be⸗ 
vorſtehenden Abzug der Franzoſen aus Rom. Zugleich behauptet 
es, daß Kiel Preußen nie anheimfallen könne, da daſſelbe in Süd» 
Schleswig liege!!! (Auch nicht übel!) — Benedetti wird Frank 
reich in Turin vertreten. Der piemonteſiſchen Regierung wurde die⸗ 
ſes vor der Abreiſe Nigra's nach Paris offiziell mitgetheilt. — Das 
Gerücht iſt hier verbreitet, Graf Morny werde zum „Erzkanzler des 
Reiches“ ernannt werden. Seine Stelle eines Präfidenten des 
geſetzgebenden Korpers ſoll Baroche erhalten, der zum Nachfolger 
in ſeiner Präſidentſchaft des Staatsrathes Herrn Rouher erhalten 
wird. De Forcade würde im Bauminiſterium Nachfolger des 
Herrn Rouher und das ſo vakant gewordene Finanzminiſterium 
Herrn Fould zur Laſt fallen. Dieſe Gerüchte trugen nicht wenig 
zum Steigern der Börſenkourſe bei. — Man beſchäftigt ſich eben 
hier mit der Einrichtung eines Alarmirungstelegraphen, wie er be⸗ 
reits in verſchiedenen Städten beſteht, um beim Ausbruche einer 
Feuersbrunſt in möglichſt kurzer Zeit die Pompiers an der Brand» 
ſtätte zu verfammeln. Ein zweiter Apparat ſoll von der Zentral» 
ſtelle aus die Lärmglocken in Wanne Die Zahl der Pom⸗ 
piers iſt in Folge der Annektirung der Bannmeile auf 1298 Mann 
in 10 Kompagnien verſtärkt worden. — Fürſt von der Moskowa 
hat in Baden⸗Baden vom Könige von Preußen den Rothen Adler⸗ 
orden 1. Klaſſe erhalten. — Die Getreidehalle in Paris, eines der 
bedeutendſten Monumente öffentlicher Bauwerke, muß umgebaut 
werden, weil ſie zu eng iſt und auch einzuſtürzen droht, da die 
mächtigen Mauern durch den Druck der Kuppel nach allen Seiten 
geriſſen ſind. — Pater Ventura iſt heute geſtorben. 

— [Der Streit zwiſchen Goyon und Merode.] 
Die „Gazette de France“ will nicht glauben, daß die Mittheilung 
der „Patrie“ über den Konflikt des Generals Goyon mit Monſ. de 
Merode authentiſch iſt, ſie hat ihren Leſern Einziehung ſorgfältiger 
und zuverläſſiger Erkundigungen zugeſagt. Sofort läßt Herr 
Imhaus, der aus Deutſchland über Martinique importirte Direk⸗ 
tor des öffentlichen Geiſtes, das legitimiſtiſche Blatt avertiren, die 
Sache verhalte ſich ganz jo wie die gouvernementalen Blätter fie 
dargeſtellt, und jede abweichende Darſtellung würde der Injulte, 
welche Frankreich in Rom erlitten, beipflichten heißen. Die „Ga⸗ 
zette de France“ iſt avertirt und wird ſich nun wohl hüten, von 
ihren Informationen den verſprochenen Gebrauch zu machen. Das 
nennt man den öffentlichen Geiſt dirigiren. So leicht übrigens 
wird dieſe Angelegenheit ſich nicht erledigen laſſen. Herr de Me⸗ 
rode hat dem Papſt ſein Portefeuille zurückgeben wollen, Pius IV. 
weigert ſich aber es anzunehmen. Der General Goyon hat inzwi⸗ 
ſchen Rom verlaſſen, um in Civitavecchia Seebäder zu nehmen, 
und Herr de Cadore, der Stellvertreter des Herzogs von Gram⸗ 
mont, der muthmaßlich gar nicht nach Rom zurückkehren wird, hat 
ſich geweigert, mit Monſ. de Merode zu verhandeln. Nun ſpricht 
man bald von der Abberufung des Herrn de Cadore, bald von der 
Zurückberufung der Truppen. Dieſe militäriſche Eventualität wird 
indeß, welche Geſtalt auch dieſer Konflikt annehmen möge, nicht 
eintreten, was man auch davon ſagen möge. Für ſehr möglich halte 
ich einen Abbruch des diplomatiſchen Verkehrs mit Rom bei fort⸗ 
dauernder, vielleicht erweiterter, vielleicht mit Piemont getheilter 
Okkupation. (BH.) 4 

— [Der Konflikt zwiſchen Herrn v. Mérode und 
General Goyon!] wird von der „Times“ in folgender Weile 
beſprochen: „Ein persönlicher Streit“, jagt fie, „zwiſchen den Be⸗ 
amten des päpſtlichen Stuhles und deſſen Beſchüßern iſt ein neues, 
weder von den Demokraten noch von Ultramontanen vorhergeſehe⸗ 
nes Element in den italieniſchen Angelegenheiten. Die liberale 
Partei hat Jahre lang auf einen oder den anderen Anlaß zum 
Zwieſpalt zwiſchen beiden Theilen gehofft, ſah ſich aber bisher, 
Dank dem geſunden Verſtand derſelben, in ihren Erwartungen ge⸗ 
ſäuſcht. Jetzt, endlich, ſcheint es, ſollen die Feinde des Papſtthums 
ihre Freude erleben. Der kleine Zwischenfall hätte keinen Werth, 
wenn er nicht ein Streiflicht auf die n fallen ließe, die 
zwiſchen den hohen Würdenträgern reden Kirche und ihren 
etwas ſpöttiſchen und unmanierlichen Altitten nothwendig herrſchen 
muß. Die franzöſiſche Armee weiß, welchen Intereſſen fie durch 
ihre lange und unpopuläre 2 Rom dient. Die franzöſiſche 
Beſazung in Rom fol in der That in vielen Beziehungen weit 
italieniſcher gefinnt fein, als die Franzoſen in Frankreich find. Die 
frauzöſiſchen Soldaten in Rom ſchämen ſich einigermaßen der 
Rolle, die fie ſpielen und ihre Offiziere zeigen wenig Luft, ſich viel 


um die Empfindlichkeiten der Papſtlichen zu kümmern. In dem 


Zank zwischen Msrode und Goyon hat ſich vielleicht nur eine lang einem Tadel belegt wurde, hat in Folge deſſen ſofort zu erſcheinen 


verhaltene Bitterkeit Luft gemacht. Wie die Wc e Roms ſich 
mit dieſen Beziehungen zwiſchen Beſchützern und Beſchützten ver⸗ 
tragen kann, iſt ſchwer zu begreifen.“ Der „Morning Herald“ 
jagt: „Wir können weder dem Priefter, noch dem General zu der 

Apietlen Rolle Glück wünſchen. Beide mögen freilich einen 
chweren Stand haben. Aber einem ritterlichen Soldaten ſteht es 
gewiß ſchlecht an, einen Prieſter herauszufordern.“ Auch der 
„Dallytelegraph“ findet die „moraliſchen Ohrfeigen“ wenig erbau⸗ 
lich und nennt das Anerbieten des Generals Goyon, dem Geift- 
lichen mit Säbeln oder Piſtolen Genugthuung zu geben, eine bloße 
Fanfaronade. 

— lultramontane Anſichten.] Der klerikale „Monde“ 
macht auf die Schönheit des Speyerer Domes aufmerkſam und bes 
nutzt die dieſes Jahr ſtattfindende achte Säkularfeier von deſſen 
Erbauung, um den Beſuch des Prachtbaues allen Fremden anzuem⸗ 
pfehlen. Der Artikel ſchließt mit folgender Betrachtung: „Da (bei 
der Säkularfeier), auf den Gräbern von Konrad II., Heinrich TIL, 
Heinrich IV. (), Heinrich V. aus dem fränkiſchen Hauſe, von Phi⸗ 
lipp von Schwaben, dem Gründer des Hauſes Oeſtreich Rudolf 
von Habsburg, von Albrecht von Oeſtreich und Adolf von Naſſau, 
die in der Krypte des Kaiſerdoms begraben find, werden die deut⸗ 
ſchen Katholiken beten. Sie werden beſonders Angeſichts dieſer Grä⸗ 
ber gegen das Vorhaben der Gothaer Verſammlung proteſtiren; fie 
werden für die Einheit Deutſchlands beten, aber nicht für dieſe po⸗ 
litiſche Einheit unter dem Scepter des abtrünnigen Hauſes Branden⸗ 
burg, die der Traum der Freimaurer und der Revolutionäre ift, 
ſondern für dieſe religiöfe Einheit in dem Schooße der katholiſchen 
Kirche, in der allein Deutſchland Frieden, Eintracht und Heil fin⸗ 
den kann.“ 

— [Fliegende Ambulanzen] Der „Siecle“ beſpricht 
mit vieler Anerkennung eine von Arrault geſchriebene Broſchüre, 
in welcher die Wiedereinführung der ſeit einiger Zeit in der franzö⸗ 
ſiſchen Armee abgeſchafften „fliegenden Ambulanzen“ aufs Wärmfte 
empfohlen wird. Der „Siecle“ führt folgende Stellen aus dieſer 
Broſchüre an: „Da zu allen Zeiten und bei allen Völkern die 
Militär⸗Wundärzte niemals einen Unterſchied zwiſchen den Ver⸗ 
wundeten auf dem Schlachtfeld gemacht haben, da Sieger und 
Beſiegte immer gleiche Rechte an ihre Menſchenliebe hatten, und 
weil ſie, durch dieſe edle 1 an ihre Nächſten allen Bewun⸗ 
derung und Achtung einflößen, könnte man deshalb in Zukunft 
wohl feſtſezen: 1) Die Militär ⸗Wundärzte find als unverletzlich 
zu betrachten. 2) Die Ambulanzwagen, die leichten Ambulanzen 
und alle Gegenſtände, welche ſie enthalten, denn dieſes Gut iſt 
dasjenige aller Verwundeten, ſoll nicht mehr als Kriegsbeute be⸗ 
trachtet werden. 3) Soll der von den Chirurgen zum Verband 
der Verwundeten ausgewählte Platz eines Schlachtfeldes als un⸗ 
verletzlich und heilig betrachtet werden; man pflanze auf demſelben 
ſchwarze Fahnen auf, wie dies auf den Spitälern einer belagerten 
Stadt geſchieht, was Allen jagen will, daß dieſe Zufluchtöftätte 
edler Leiden reſpekirt werden ſoll. 4) Wenn die Wundärzte einer 
auf dem Rückzug begriffenen Armee ihre Verwundeten den Händen 
der Wundärzte der ſiegreichen Armee übergeben haben werden, 
jollen fie beſchützt und in die Reihen ihrer Landsleute zurückgeleitet 
werden, und zwar mit der Achtung und der Rückſicht, welche Men⸗ 
ſchen verdienen, die ihr Leben weihen und aussetzen, um dasjenige 
ihrer Nebenmenſchen zu retten. 5) Die Sanitäts⸗Soldaten ſollen 
gleichfalls reſpektirt werden und ihren Chefs folgen. Als Erken⸗ 
nungszeichen ihrer menſchenfreundlichen Miſſion ſollen die Wund⸗ 
ärzte eine weiße Schärpe oder ſonſt irgend ein ſichtbares Zeichen 
tragen, woran man ſie ſofort erkennt u. f w.“ 


Niederlande. 
Haag, 3. Auguſt. [Kircheneinweihung; van den 
Berg t.] Morgen wird die von der hieſigen deutſchen evangeliſchen 
Gemeinde neu erbaute Kirche, an welcher Dr. Kögel aus Birnbaum 
angeſtellt iſt, eingeweiht. Der Generalſuperintendent Dr. Hoffmann 
wird dazu von Berlin herkommen und die Weihrede halten. — 
Einer der bedeutendſten Geſchichtsmaler Hollands, J. E. J. van 
den Berg, Direktor der Akademie in Haag, iſt am 20. Juli geſtor⸗ 
ben. Derſelbe war noch jung und einer der ausgezeichnetſten Ma⸗ 
ler der holländiſchen Schule. 
Belgien. 
Brüſſel, 1. Auguſt. [Gemeinderathswahlen; Un: 
itte; arteſiſche Brunnen.] Die Neuwahlen für den Ge⸗ 
meinderath find heute in größter Ordnung und mit dem erwarteten 
Reſultate vollzogen worden. Sämmtliche freiwillig zurückgetretene 
Mitglieder haben ihr Mandat durch etwa 2000 Wähler, d. h. 
nahezu ein Drittheil der eingeſchriebenen Wahlberechtigten, erneuert 
geſehen. Die Wahlen wurden in zwei Serien vorgenommen, 
deren erſte die bis zum Jahre 1863 ernannten zehn Räthe begriff, 
während die vierzehn bis zum Jahre 1866 im Amte ſtehenden die 
zweite ausmachten. Bürgermeiſter und Schöffen, deren Entlaffung 
vom Könige verweigert worden, konnten einer Neuwahl ſich nicht 
unterwerfen, da fie ihre Entlaſſung als Gemeinderäthe nicht geben 
können, jo lange fie Mitglieder des Kollegiums find. — Die 
Journale Brüſſels eifern, und mit vollſtem Rechte, gegen die rohe 
Unfitte, Hunde zum Ziehen der Karren zu gebrauchen, was gerade 
in Belgien A Gebrauch iſt. Die Blätter behaupten, daß 
gerade dieſer Mißbrauch in vielen Fällen die Urſache der Tollwuth 
der Hunde Jet, die ſich jept in Brüſſel gezeigt hat. — Man hat im 
Hofe des Stadthauſes in Brüſſel einen artefiſchen Brunnen gegra⸗ 
ben, welcher in einer Tiefe von 20 Meter reichlich Waſſer gab. 
Jetzt wird ein ähnlicher Brunnen auf dem Place de la Monngaie, 
dem großen Theater gegenüber, gebohrt, und man erwartet ein ähn⸗ 
liches Reſultat. (K. 3.) 
- Italien. 


Turin, 2. Auguſt. 1 nen en.] Die „Unita Ita⸗ 
ana“ bringt unterm 31. Juli folgende Nachricht aus Bologna: 
„Von Ferrara ſeien vor zwei Tagen vom 16, Regiment zwei Kom: 
pagnien deſertirt; es muß jedenfalls an dieſer Sache etwas Wah⸗ 
res ſein, weil das 9. Regiment in aller Eile in dieſer Richtung ab⸗ 
marſchirte Die Klage über die ſchlechte Verpflegung unſerer 
Soldaten ift allgemein. Vorige Nacht ſind 19 neapolitaniſche 
Soldaten von Bergamo deſertirt. Die Motive dieſer Beſertionen 
ſind ſtets die ſchlechte Beſchaffenheit der den Soldaten verabreichten 
Lebensmittel. — Das Organ des liberalen Mailänder Klerus, 
„Il Conciliatore“, das in der letzten päpſtlichen Allokution mit 


4 


aufgehört. „Unſere Ehrfurcht vor der Hierarchie iſt nicht bloß 
Redensart, ſie iſt für uns Gewiſſensſache!“ erklärt die Redaktion 
in ihrer letzten Nummer. — Aus Genua wird telegraphirt: Eine 
Dampffregatte und zwei Transportdampfer liegen bereit, um die 
zahlreich eintreffenden Truppen nach Neapel zu bringen. 

— [Die bourboniſtiſche Verſchwörung.] Der, Patrie“ 
zufolge hat die päpſtliche Regierung „in Folge einer leicht zu erklä⸗ 
renden Wendung“ beſchloſſen, der Bildung der Banden ſich zu wi⸗ 
derſetzen, welche auf roͤmiſchem Gebiete gebildet wurden, um in die 
früheren Herzogthümer, Modena, Parma und Piacenza einzufallen 
und die Bevölkerungen zu Gunſten der vertriebenen Fürſten zum 
Aufſtande zu bringen. Aus allem, was heute vorliegt, erhellt, daß 
in der letzten Auguſtwoche ein großer Schlag gleichzeitig im Neapo⸗ 
litaniſchen und im Modeneſiſchen ausgeführt werden ſollte, da die 


italieniſche Regierung aber durch die fabelhafte Unvorſichtigkeit der | t 
Ihe RB 5 5 5 und verlangte von ihm, dies formell und öffentlich zu bekennen. 


Verſchwornen und der bourboniſtiſchen Sendboten von dem Plane 
bis ins Kleinſte unterrichtet war, ſo kam es zu den großen Ereig⸗ 
niſſen nicht, zumal weder Franz II. noch einer ſeiner Brüder in die 
Abruzzen ging. Der wichtigſte Fang in dieſer Beziehung wurde von 
der italieniſchen Regierung in Neapel gemacht. Ein dortiges Blatt 

iebt darüber eine Schilderung, die etwas romantiſch klingt. Die⸗ 
fer bourboniſtiſche Emiſſar nannte ſich Domenico de Luca und er⸗ 
ſchien an Bord einer ſpaniſchen Brigantine in dem kleinen Hafen 
von Poſilippo, um ſich mit dem Präſidenten des ſanfediſtiſchen Bundes 
in Neapel, Migr. Cennatiempo Bonaventura, Biſchof in partibus, jo 
wie mit dem Pater Pepe, Prior von Sau Lorenzo Maggiore, und 
mit Domenico Sanzano, dem ehemaligen Generalſekretär der 
bourboniſchen Regierung, in Verbindung zu ſetzen und ein „Todes⸗ 
korps“ zu errichten. Zu weiterer Beglaubigung war er mit einem 
verabredeten Erkennungszeichen, einem Portrait, und mit zwei Vi⸗ 
ſitenkarten vom Könige Franz verſehen. Dieſer Emiſſar wurde 
von oben genannten Komitémitgliedern mit einer Frau, Santa⸗ 
Barretta, einem Schneider, mit Porters, Schweizern, Küſtern und 
dergleichen Leuten in Verbindung geſetzt. Die Polizei, die ihn auf 
Schritt und Tritt begleitete, nahm ihn feſt, als er ſicher genug ge⸗ 
worden war, die Taſchen voll Papiere, herumzugehen. Man fand 
bei ihm eine Liſte der Angeworbenen und Spuren, daß das bour⸗ 
boniſtiſche Komité ſich im Palaſte Friſa, wo Migr. Cennatiempo 
wohnt, zu verſammeln pflege. Eine Abtheilung Karabinieri um⸗ 
zingelte ſofort dieſen Palaſt, und man ſchritt zur Hausſuchung. 
Dieſelbe lieferte der Polizei in die Hände: 1) Papiere und Pläne 
über die Inſurrektion; 2) einen ſehr lebhaften Briefwechſel mit 
bourboniſtiſchen Offizieren und roͤmiſchen Prälaten; 3) das genaue 
9 aller beſtehenden bourboniſtiſchen geheimen Komité's; 
4) Bankbillets im Werthe von etwa 10,000 Frs., etwa 1000 Frs. 
in baarem Gelde, zwei Revolver und eine Anzahl Patronen. Wäh⸗ 
rend die Polizei nun nach den Waffen zu dieſen Patronen forſchte 
und die Fußböden unterſuchte, wurde ein kleines unterirdiſches 
Gemach entdeckt, und in demſelben fand man folgende Mitglieder 
des Komité's, die während einer Sitzung überraſcht worden waren: 
Den Advokaten Franz Uoli, den Oberſten Rayler, Avalloni und 
Migr. Tortora, Hausprälaten Sr. Heiligkeit des Papſtes Pius IX. 
Nachdem dieſe Herren verhaftet worden, wurde die Frau Barretta 
ſeſtgenommen und bei derſelben ein anderer Verſchworner. So be⸗ 
richten Turiner Blätter nach neapolitaniſchen, alſo an Ort und 
Stelle erſcheinenden Zeitungen. 

— [Aus Neapel und Sicilien.] Die Turiner Blätter 
vom 1. Auguſt melden aus Neapel, 30. Juli, daß in Benevento, 
Avellino, Potenza und Coſenza Banden gewirthſchaftet haben, eben 
ſo in Auletta bei Salerno, und daß ſie bei Concello Schienen von 
der Eiſenbahn geriſſen hatten, doch daß der Schaden früh genug 
entdeckt und der Zug vor den ſchadhaften Stellen eingehalten wurde. 
— Der Mörder des Polizei⸗Kommiſſars Mele in Neapel, Namens 
Mata, wurde, nachdem er ſchwer verwundet worden, verhaftet. — 
General Pinelli hat ſich mit Truppen nach San Severo einge⸗ 
ſchifft. — Oberſt Galateri, der zum Militärkommandanten von 
Teramo ernannt war, hatte bei Antritt ſeines Poſtens eine Prokla⸗ 
mation erlaſſen, worin die Stelle vorkam: „Wer einen Räuber 
verbirgt ſoll ohne Unterſchied von Alter, Geſchlecht und Rang er- 
ſchoſſen werden. Daſſelbe gilt für Spione.“ Sobald Ricaſoli 
dieſe Proklamation zu Geſicht bekam, legte er dem Könige das 
Dekret zur Verſetzung des Oberſten in den Ruheſtand vor. Auch 
dem General Pinelli iſt bei Strafe der Abſetzung der Erlaß von 
Proklamationen und Tagesbefehlen unterſagt worden. — Um in 
Sicilien die unfähigen Beamten mit einem Male und auf eine 
gute Art los zu werden, hat man die Verfügung getroffen, daB die⸗ 
jenigen, welche keinen Ausweis früherer Amkspraxis oder geeigneter 
Studien beibringen können, ſich einer Prüfung unterwerfen müſſen. 
Dies trifft die meiſten unter der Prodiktatur Mordini's ernannten 
Beamten, die bis jetzt wohl die Beſoldung bezogen, ſonſt aber 
nichts geleiſtet haben. — Aus Meſſina, 28. Juli, wird der 
„Trieſter Ztg.“ telegraphirt: Heute fand eine Demonſtration von 
Seite der Gerbergeſellen ſtatt, welche unter dem Vorwande der 
Theuerung der Lebensmittel die Verkäufer derſelben bedrohten. 
Die Nationalgarde hat die Ordnung wieder hergeſtellt. 


Rom, 30. Juli. [Bourboniſtiſche Freiſcharenzder 
Papſt; Deſertionen.] Um die im Sabiner⸗Gebirge röͤmiſchen 


Antheils verſammelten Freiſcharen zu entwaffnen, welche über die 


Grenze zu dringen und die piemontefiihen Vorpoſten zu überrum⸗ 
peln vorhalten, mußten 300 päpſtliche Gendarmen aufgeboten wer⸗ 
den. Der Plan war, ſich mit Ehiavone zu vereinigen, welcher in 
den Bergſchluchten zwiſchen Sora und Avezzano den Piemonteſen 
täglich kleine Scharmützel liefert. Wie zu erwarten ſtand, richtete 
Cialdini an General Goyon ſofort mittelſt des Telegraphen Klagen, 
daß ein ſolches Attentat im Römiſchen ohne Kenntniß der Bebör- 
den hätte organiſirt werden können. Goyon berichtete nach Vichy 
und bat um ſpezielle Inſtruktionen, denn Cialdini verlangte eine 
allgemeine Entwaffnung in allen Städten und Flecken des Patri⸗ 
moniums; es wäre ſeit dem Einrücken der Franzoſen unter Oudinot 
die dritte. — Der heilige Vater hat die »eggiatur, die er geftern 
in Kaſtel Gandolfo antreten wollte, aufgegeben, Er ift jo wohl, 
daß er die Kardinäle, welche als Vorſteher geiſtlicher Kongrega⸗ 
tionen zu referiren haben, wie die Miniſter zu den gewöhnlichen 
Audienzen empfängt, ſeine ausgebreitete Privatkorreſpondenz wieder 
ſelbſt beſorgt, auch täglich ins Freie fährt und dann längere Strecken 
zu Fuß zurücklegt. — Ein Verhaftsbefehl wurde geſtern wider eine 
beträchtliche Anzahl von Soldaten, welche verſchiedene Abtheilun⸗ 


Weiſe: b r 
Papſt geführt, derſelbe empfing ihn mit der 


gen des päpſtlichen Militärs heimlich verließen, zur öffentlichen 


Kenntniß gebracht. Es find ohne Ausnahme ſolche, welche, aus 
einer oder der andern von den Piemonteſen genommenen Provinz 
des Kirchenſtaates gebürtig, jetzt von den dortigen Behörden zum 
Militärdienſte einberufen wurden und den Ihrigen durch Renitenz 
keine Verlegenheiten bereiten wollten. (K. 3) 
— [Den Empfang des Paters G 
erzählt der Turiner Korreſpondent des 
„In Rom angekommen, wurde 


iacomo in Rom] 
„Pungolo“ in folgender 
Pater A — zu dem 
rößten Strenge und 
Bi von ihm eine genaue Rechenſchaft über ſein 
beim Tode des Grafen Cavour. Bruder Giacomo antwortete mit 
der bekannten Offenheit und wiederholte am Schluß, daß das, was 
er ſecben habe, rechtſchaffen und christlich ſei. Der Papſt war nicht 
dieſer Anſicht. Nachdem er die Handlung des würdigen Prieſters 
getadelt hatte, erklärte er ihm, daß er in eine Irrung verfallen ſei 


Pater Giacomo verweigerte dies und fügte hinzu: „Ich bin ſo ſehr 
davon überzeugt, daß Graf Cavour ſeine Pflichten als Chriſt er⸗ 
füllt hat, daß ich wünſche, alle meine Pfarrkinder möchten ſein Bei ⸗ 
ſpiel nachahmen.“ Bei dieſen Worten verabſchiedete Pius IX. 
den ehrwürdigen Vater, indem er ihn an den General ſeines Or⸗ 
dens wies. Derſelbe wiederholte die von dem Papſt geſtellte For⸗ 
derung und drohte ihm mit der ganzen Strenge, im Falle er in ſei · 
ner Weigerung verharre.“ — Der „Korreſp. Hav.“ wird verſichert, 
daß Pater Giacomo von der römiſchen Inquiſition wirklich feſtge⸗ 
nommen, aber bereits als Unterthan des Königreichs Italien von 
dem Turiner Kabinet reklamirt worden jei, 


Spanien. 
Madrid, 1. Auguſt. [Telegr.] Die Anarchie und Unord⸗ 
nung herrſchen in Marokko. Die Kabylen haben ſechs reiſende Man 
ren ermordet; das Verbrechen blieb ungeſtraft. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 29. Juli. [Kämpfe im Kaukaſus.] Eine 
der wenigen militäriſchen Operationen, die in dieſem Frühjahr im 
Kaukaſus vorgenommen wurden, war eine verſtärkte Rekognoszi⸗ 
rung der nach Gelendſchik führenden Straßen, welche das Adagum⸗ 
Detachement ausführte. Zu dieſem Zwecke brachen die Truppen 
aus ihrem Lager am Abin nach dem alten Fort Nikolajewsk auf, 
überſchritten am 5. Juni die Hauptbergkette und gelangten am fol⸗ 
genden Tage, nachdem ſie die Aderbi⸗Schlucht pafſirt nach Gelend⸗ 
ſchik. Von hier marſchirten ſie über das alte Fort Kabardinsk nach 
ihrem Lager zurück, welches ſie am 9. Juni wieder erreichten. Wäh⸗ 
rend dieſer Operation hatten die Truppen faſt fortwährend kleinere 
und größere Scharmützel mit den Bergvölkern zu beſtehen nament« 
lich im erwähnten Engpaſſe und auf dem Rückmarſche. Es wurden 
mehrere Auls zerſtört, circa TOO Stück Vieh und viele Waffen er⸗ 
beutet; dagegen hat das Detachement auch einen Offizier und vier 
Mann an Todten und drei Offiziere und zweiundvierzig Mann an 
Verwundeten verloren. (Dagegen bringt der in Konſtantinopel er⸗ 
ſcheinende „Courrier d Orient“ einen angeblich „offiziellen Bericht“ 
Ismail Paſcha's, des Oberanführers der Eſcherteſſe über wichtige 
Gefechte im Kaukaſus. Derſelbe iſt aus Adriba, 20 Juni, dali 
und beſagt, daß die Ruſſen zu dreien Malen im Laufe des Juni 
von den Tſcherkeſſen überfallen und mit ſtarkem Balu zurückge⸗ 
ſchlagen worden ſeien. Das erſte Mal hätten 8200 Tſcherkeſſen 
3000 Ruſſen, welche unter dem Kommando des Generals Babuſch 
nach Sudſchuk⸗Kaleſſi marſchiren wollten, bei Gelendſchik, Guba 
und Adriba angegriffen und ihnen drei Tage (11. bis 13. Junk) 
lang zu ſchaffen gemacht. Die Ruſſen hätten dabei 1000 Mann 
Todte und Verwundete gehabt, und es würde vielleicht kein Einzi⸗ 
ger übrig geblieben ſein, wenn ihr Ausmarſch den Tſcherkeſſen eher 
bekannt geworden wäre. Letztere wollen nur einen Todten und 7 
Verwundete haben. Am 15. Juni wäre dann ferner wieder eine 
3000 Mann ſtarke ruſſiſche Kolonne auf dem Marſche von Abun 
Kaleſſi nach dem Kuban von 7000 Tſcherkeſſen überfallen worden 
und hätte dabei ſehr viele Todte und 800 Verwundete gehabt. Die 
Angreifer geben ihren Verluſt auf 14 Todte, 27 Verwundete und 
59 Pferde an. Am 25. Juni hätten dann endlich 300 tſcherkeffiſche 
Reiter wieder eine ruſſiſche Kolonne angegriffen und 240 Mann 
davon getödtet, jelbft aber nur einen Todten und 6 Verwundete gehabt.) 


Amerika. 

Mexiko, 29. Juli. [Aufhebung Dcampo’s und 
Schiaffino's; Niederlage der Regierungstruppen; 
Greuelthaten der Rebellen.] Die Greuel, welche von den 
umherſtreifenden Banden der klerikalen Partei verübt werden, meh⸗ 
ren ſich in ſchreckenerregender Weile. Am 2. d. M. erfuhr man 
hier, daß (wie ſchon erwähnt) der Exminiſter Don Melchior Ocampo 
in Arroyozarca von Cagigas, einem ſpaniſchen Abenteurer von 
der Bande des Marquez, aufgehoben worden ſei. An demſelben 
Tage wurde gemeldet, daß ein wohlbekannter Bürger von Mexiko, 
Don Francisco Schiaffino, nebſt zwei Begleitern in gleicher Weiſe 
in dem Dorfe San Joaquin von den Truppen des Galvez, einem 
anderen Unterbefehlshaber von Marquez aufgehoben worden ſei. 
Man glaubte Anfangs, daß es ſich nur um Erpreſſung eines Löſe⸗ 
geldes handele und ſchickte einen Boten ab, denen zur Antwort 
wurde, daß Schiaffino gegen Zahlung von 30,000 Dollars und 
Lieferung von 300 Büchſen freigegeben werden ſolle. Man hoffte 
nun, auch für Ocampo werden die Klerikalen ein Löſegeld anneb⸗ 
men. Am 4. d. erfuhr man indeß, daß Ocampo nach zweitägiger 
Haft, während welcher er den gemeinſten Beſchimpfungen ausgeſetzt 
worden war, auf Befehl Zuloagas zuſammengeſchoſſen und dann 
aufgeknüpft worden jet. Die Nachricht erregte Anfangs die größte 
Aufregung in der Hauptſtadt, die ſich aber am folgenden Tage 
wieder legte. Für Schiaffino iſt bereits eine bedeutende Summe 
bezahlt worden, ohne daß man ihn freigegeben hat. Es wurden 
nun militäriſche Maaßregeln ergriffen, die aber ſehr unglücklich 
ausfielen. General Don Santos Degollado zog mit einer Truppen⸗ 
abtheilung in der Richtung von Toluca aus, um den Feind zu 
verfolgen, wurde aber am 16. d. bei einer unvorſichtig unter⸗ 
nommenen Rekognoszirung in einem Schuppen in der Nähe von 
Llanos de Salazar von Galvez überfallen und nebſt allen ſeinen 
Begleitern niedergehauen. Inzwiſchen hatte ſich auch General 
Ortega auf den Weg gemacht, um Marquez aufzuſuchen, der von 
Llanos de Apam nach Puebla aufgebrochen war. Marquez wurde 

Goriſehung in der Beilage.) 


181. Dienſtag, 


vom 14. bis zum 23. von Ortega lebhaft verfolgt und eine 
Truppenabtheilung von Queretaro unter General Arteaga, ſo wie 
eine andere von hier unter General Valle erhielten den Befehl, 
in veiſchiedenen Richtungen aufzubrechen, um Marquez abzuſchnei⸗ 
den. General Valle ſchlug denſelben Weg wie Degallado ein, und 
theilte deſſen Schidjal. Er wurde ebenfalls beim Llanos de Sa⸗ 
lazar von Marquez, Galvez und Anderen überfallen, ſeine Truppen 
wurden niedergehauen, er ſelbſt nebſt ſeinen Offizieren gefangen 
genommen, erſchoſſen und auf eknüpft; nur Einer entkam, um Ber 
richt zu erſtatten. Auch von den Soldaten wurden viele bei kaltem 
Blute ermordet. Die Ereigniſſe erregten neuen Schrecken in der 
Hauptſtadt, die Nationalgarde wurde aufgeboten, General Parrodi 
zum Militärgouverneur, General Uraga zum Zweiten im Kom⸗ 
mando und Juan Joſe Baz zum Zivilgouverneur ernannt. Dieſe 
Vorkehrungen verhinderten aber nicht, daß am 25. eine Abtheilung 
von 4000 Mann Kavallerie des Marquez bei Cosme in die Stadt 
eindrang und erſt bei San Fernando zurückgeworfen werden konnte. 
General Ortega kehrte, nachdem er Marquez vergeblich bis Cuerua⸗ 
Daca verfolgt hatte, ebenfalls am 25. nach Mexiko zurück und ent⸗ 
wirft jetzt neue Berfolgungspläne. Die Stärke der Bande des 
Marquez wird auf 4000 Mann geihäpt. In der Nacht vom 26. 
wurde das Dorf Tacubaya, wo ſich viele reiche Familien aus der 
Stadt aufhalten, von einer zu den Truppen des Galvez gehörenden 
Bande überfallen, welche viele Scheußlichkeiten verübte. Auch die 
Wohnungen der Fremden wurden nicht verſchont und ein lange in 
Mexiko anſäſſiger Engländer, Grant, hatte einen dreiſtündigen 
fall auf ſein Haus auszuhalten. Am 27. griff dieſelbe Bande 
die in der Nähe von Tacubaya in Belen liegende Fabrik eines 
Engländers an, dem es indeß gelang, den Angriff abzuſchlagen. 
an glaubt, daß dieſe Ereigniſſe eine radikale Umgeſtaltung der 
. zur Folge haben werden. General Ortega iſt vom Kon⸗ 
greß zum Präſidenten des oberſten Gerichtshofes ernannt worden 
und hat als ſolcher die Anwartſchaft auf die Präſidentſchaft, falls 
uarez, wie man erwartet, ſein Amt niederlegt. Am 4. hat der 
Kongreß einen Preis von 10,000 Doll. für Jeden auf die Ein⸗ 
bringung von Zuloaga, Marquez, Mejia, Lobos, Vicario, Cagiga 
und Lozada geſetzt; bis jetzt iſt aber nocht nicht ein Einziger von 
nen gefangen genommen worden. Aus allen Gegenden des Lan⸗ 
des laufen Berichte über einzelne Raub⸗ und Mordthaten ein. 

St. Domingo, 5. Juli. [Differenzen zwiſchen 
Spanien und Hayti.] Die „H. B. H.“ bringt folgende Korre⸗ 
ſpondenz von hier: Mein Schreiben vom 25. Juni enthielt eine 
kurze Darstellung der jüngſt ſtattgehabten Differenz mit den Hay⸗ 
tianern. Wie Sie wiſſen, hatten dieſelben, ohne daß es zu einem 
Kampfe gekommen war, die dominikaniſchen Ortſchaften Las 
Matas und Neyba geräumt. Meine Vorausſetzung, daß die 
ſpaniſche Regierung dieſe Angelegenheit nicht ſtillſchweigend 
vorübergehen laſſen, ſondern Satisſaktion und Kriegskoſten 
von dem Präſidenten fordern würde, hat ſich beſtä⸗ 
tigt. Es liegt augenblicklich ein ſpaniſches Geſchwader drohend 
vor Port⸗au⸗Prince. Der ſpaniſche Admiral ſtellt folgende For⸗ 
derungen an den Präſidenten: 1) Augenblickliche Räumung der 
von den Haitianern beſetzten und auf n Gebiete 
liegenden Städte Hinchas, Las Caobas und San Mafael; 2) die 
Summe von 200,000 Dollars für Ueberſchreitung der Grenzen 
und Befipnahme Neybas und Las Matas. Es ißt zu befürchten, 
daß falls der Präſident ſich den Forderungen Spaniens wider⸗ 
ſetzt, Port⸗au⸗Prince bombardirt werde, da die Inſtruktionen des 
Admirals ſehr ſtrenge find. Von allen Theilen der Inſel treffen 
die beruhigendſten Berichte ein. Die Geſchäfte, welche eine kleine 
Stockung erlitten hatten, gehen jetzt ihren gewöhnlichen Gang. 
Große Vorbereitungen werden für den Empfang des Generalkapi⸗ 
täns Serrano gemacht, der uns mit einem Beſuch beehren wird. 


Eruteberidte 
ügenwalde, 31. Juli. In der vergangenen Woche hatten wir ſchöͤ⸗ 
nes a " welchet die Exntearbeiten ſehr beförderte; in den letzten Tagen 
arten Regen. Was die Quantität der diesjährigen Ernte anbelangt, jo it 
eſe, außer Erben, eine ſeyr befriedigende. Hinſichtlich der Qualität bemer- 
ken wir, daß dieſe ſehr verſchleden fallen wird, da es an Lagerkorn und Aus- 
wuchs, namentlich bei Weizen und Gerſte, nicht fehlen wird. 


Beilage 


. 15 orn, 4. Auguſt. Der Roggen iſt vollſtändig eingeſcheuert, t eilweiſe 
ereits 
So viel Stroh wie im vorigen Jahr giebt es in dieſem nicht, aber dafür ſchütlet 

In Weizen findet ſich, wie wir auch aus eigener Wahre 


— Jahrmarktsverlegung.] Der in der Stadt Erin 
nach dem diesjährigen Kalender auf den 20. Auguſt anberaumte 
Jahrmarkt iſt auf den 22. Au guſt verlegt. 

Kath. Pfarrſtellen.] Die kath. Pfarrſtelle zu Orchowo iſt dem 
Geiſtlichen Sieg, zu Rynarzewo dem Geiſtlichen Wallek, zu Blugowo dem 
Geiſtlichen Wy ocki und zu Linowiec dem Geiſtlichen Sieg zur kommendari⸗ 
ſchen Verwaltung übertragen worden. 

— [Milzbrand.] Unter dem Rindvieh in Leſzeze (Inowrackawer 
Kreiſes) iſt der Milzbrand ausgebrochen und dieſerhalb dieſer Ort und ſeine 
Feldmark für Rindvieh, Rauchfutter und Dünger geſperrt worden. 

Pleſchen, 5. Augnſt. [Feſtfeier.] Das Stiſtungsfeſt unſers 
evangeliſchen Rettungshauſes wurde geſtern in feierlicher Wei 
Während des Gottesdienſtes waren die Zöglinge deſſelben vor dem Altar ver⸗ 
ſammelt und Pfarrer Strecker nahm Veraulafſüng in feiner Predigt, dieſelben 
auf die Bedeutung des Feſttages hinzuweiſen und ſie an ihre Pflichten gegen 
die Anſtalt in beredten Worten zu erinnern. Nach beendigter kirchlicher Feier 
wurden zum Andenken an die glückliche Errettung Sr. Maj des Königs auf 


dem Turnplatze, unter Muſikbegleitung und Vorantragung der mit Kränzen 


umwundenen Fahne, einige militäriſche Uebungen ausgeführt. In Ber 
tretung des Kreis ⸗Landrathes hielt Hauptmann Stiegler auf Sobotka 
eine kurze Anſprache und brachte ein Hoch auf unſern allgellebten König 
Wilhelm I. aus, in das die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Bürgermeiſter 
Hautzinger ſprach über die Bedeutung des Stiftungstages für die Anſtalt und 
ließ den Hauptmann Stiegler hoch leben. Zum Schluß wurden einige patrio⸗ 
tiſche Lieder geſungen. Künftigen Mittwoch foll noch in Veranlaſſung des heu · 
0 10 ein allgemeiner Spaziergang der Zöglinge nach der Kopelka⸗Müßle 
tattfinden. 

# Kreis Samter, 5. Auguſt. euſchrecken; Ernte.] In der 
Choyner und Biezdrowoer Forſt, Wale — in der Gegend a Gogo 
lice haben ſich größere Mengen von Heuſchrecken gezeigt, welche Ende vorigen 
Monats (namentlich am 26. Juli Abende) in graßer Schaar über die Warthe 
geflogen ſind und ſich auf der Feldmark Pierwoſzewo bis nach der Biezdrowoer 
Grenze hin niedergelaſſen haben, von wo aus ſie am nächſten Abend wieder nach 
dem rechten Wartheufer in die Gegend zwiſchen der Biezdrowoer und Choyner 
Forſt zurückgekehrt find. Die männlichen dieſer Heuſchrecken find von ſchwarz⸗ 
grauer Farbe, mit rothen Füßen, beinahe 1 Zoll, die weiblichen faſt 1½ Zoll 
lang und von grünlicher Farbe. Um für das folgende Jahr großem Unheil 
vorzubeugen, muß mit durchgreifenden Mitteln an die 2 5 — der Thiere 
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bed abe gad rer ch ber Keteislandraig. Die in Fieser Deriehung won 
königl. Regierung zu Poſen durch die Bekanntmachung vom 12. Oktober 1828 
bezeichneten Maaßregeln wieder zur allgemeinen Kennkniß gebracht und die be- 
theiligten Kreisbewohner aufgefordert, dieſe Maaßregeln in umfaſſender Weiſe 
zur Anwendung zu bringen, und den von der Ortspolizei getroffenen Anord- 
nungen pünktlich Folge zu leiſten. — Die Roggen⸗ und zum großen Theil auch 
die Erbſen⸗ und Gerſtenernte iſt bereits gut eingebracht und die vielen Schober 
liefern deutlichen Beweis von der geſegneten Ernte. — Viele Produzenten die 
ſonſt nie um die jetzige Zeit verkaufen, von denen es bekannt iſt, daß fie peku 
niär ſehr gut ſituirt find, benutzen die jetzigen hohen Preiſe, und verkaufen vor⸗ 
läufig wenn auch nur einen Theil ihres künftigen Crdruſches, da man der An⸗ 
ſicht iſt, daß die Preiſe, in Folge der guten Ernte dieſes und der noch vorhan⸗ 
denen Getreidebeſtände des vorigen Jahres ſpäter ſich drücken werden, zumal 
auch der Stand der Kartoffeln zu den beſten Hoffnungen berechtigt. 

r Wollſtein, 4. Auguſt. [Selbſtmord; Gewitter; Hopfen.] 
Vor einigen Tag ſprang die Ehefrau des Eigenthümers G. in Podgradowig 
bei Rakwitz in einen Brunnen und fand daſelbſt ihren Tod. Motiv zum Selbſt⸗ 
mord fol häuslicher Zwiſt geweſen ſein.— Nach einigen Tagen tropiſcher Hitze, 
entlud ſich am Sonnabend Nachmittag ein überaus heftiges Gewitter, begleitet 
von ſtarkem Regen über unſere Stadt und Umgegend, das vielfach Unglück und 
Schaden angerichtet. So fuhr der Blitz in einen Schafſtall in Krutila und 


Nothwendiger Verkauf. 
er zu Wongromwig. 
Das im ongrowitzer Kreiſe belegene 


ſchätzt auf 19,586 Thlr. 13 Sgr. 9 
der Nah — er und Bedingungen in 
unſerem Büreau III. A. einzuſebenden Taxe, ſo 

am 5. September 1861 Vormittags 11 


ſchlagenden Arbeiten. 


r 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. D 

Die Gläubiger, welche wegen einer aug dem 

Hopothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde · 

zung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 

daben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Wongrowitz, den 17. Januar 1861. 


Penſious⸗ Anzeige. 
inem geehrten Publikum hierdurch zur Nach. 
richt, daß ich Penfionäre, welche neben dem 
gründlichen hebräiſchen Unterrichte und der 
wahrhaft religiöſen Erziehung auch eine gute 
Nachhilfe in allen Gymnaſial⸗ und Realklaſſen 
genießen, zu jeder Zeit aufzunehmen bereit bin. 
Auch werde ich den bisher ertheilten Privat- 
unterricht im Hebraiſchen an Knaben und Mäd- 
chen fortfegen. 
J. M. Caro, Neueſtraße Nr. 4. 
Anzeige. 
Den in meiner Hauptagentur bei der Ber⸗ 
iniſchen Feuer · erfic rungsanftalt ge 
ehrten Verſicherten zeige ich hierdurch ergebenſt 
au, daß der Kaufmann und Hauptagent, Herr 
duard Mamroth, Breslauerſtraße Nr. 17 
wohnhaft, wiederum die Güte hat, mich wäh. 
dend meiner diesjährigen Badereiſe zu vertreten, 
und autorifire ich Benelben hierdurch Prämien. 
für mich in Empfang zu nehmen und 
rüber zu quitliren. 


Poſen, den 4. Auguſt 1861. Re, 
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den, Schloßſtr. 22.1. 


Wie feit 30 
dieſem Jahre 


franko beigefügt werden, 


Helfft 


Ich habe mich am hieſigen Orte als 


Steinſetzmeiſter 

Ri landſchaftlich abge- niedergelaſſen, und empfehle mich dem geehrten 3 
ttergut Imlelink o, landſcha Pf. laut Publikum zur Ausführung aller in mein Fach Böhmifchen Gebirgs- Stauden, Roggen. 

August Schirmer, 
Schützenſtraße Nr. 1. 


er große Saal im Mötel de Saxe, 
geſchmackvoll dekorirt, wird zur Ab- 
haltung geſellſchaftlicher Vergnügungen, 
ällen, Hochzeiten, Konzerten und Re⸗ 
unions angelegentlichſt empfohlen. 
Auf gefällige Anfragen ertheilt Auskunft: 

Levy A. Peyser, 

4. Wronkerſtraße 4. 


Zuferate für alle in« und ausländiſchen Blat. 
ter beſorgt Redakteur Sehanz, Dres» 


Echter Probſteier (Ori⸗ 
ginal⸗) Saatroggen und 
Weizen, der bekanntlich 

das 25. Korn liefert. 


taefreide entgegen, und müſſen den 
Kunden als Angeld 6 Thlr. pro Tonne 


der Probftei iſt gleich 2 
0. 3 


Berlin. Unter den Linden Nr. 52. 


Stoppelrüben Samen 
in beſter Waare und . Sam Sattungen 
empfieht billigft le Samenhandlun 
vfeh af S. Calvary. ? 


Ausfaat pro Morgen 8 Metzen. Ernte 14 


Mand. 9 Garb. Erdruſch 15 Schffl 
e. gigen Quantitäten. 
Das Dominium Swieeinek 


zur Poſener Zeitung. 


begangen. 


erirt zur bevorſtehenden Saat in allen belie⸗ Fettwaaren, Harz u. dgl. m. au 
an . i Albert Ehlert & 
in Breslau, Blücherplatz 14. 


6. Auguſt 1861. 


glatt auf der Erde. 


Am 5. Auguſt 4750 N Fe ee Eprifti 

m 5. Auguſt. ahn Nr. A i 7 
Stettin nach Poſen mit Steinkohlen; Kahn 92465 Schiffer She 
Matheus, und Kahn Nr. 246, Schiffer Daniel Rudke, beide von Berlin nach 
Neuſtadt mit Salz; Kahn Nr. 47, Schiffer Adolph Liebſch, von Zirke nach 
Poſen mit Glas. 


Angekommene Fremde. 
Vom 5. Auguſt. 
BAZAR. Partikulier Maskowski aus Gorazdowo, Profefjor Nowodworski 
| aus Warſchau, die Gutsb. Graf Potulicki aus Groß ⸗Jezlory, En 
Mielzyästi aus Kazmierz, v. Niezpchowski aus Nowo und v. Koſzuts 
aus Modliſzewo. 

BUDWIG’S HOTEL. Kanzlei-Inſpektor Petzke aus Wongrowitz, die Kaufe 
leute Slodkie aus Konin, Bergas aus Gräg, Heylmann aus Dobrzyca, 
Schön aus Rogaſen Kohn aus Nakel und Tuch aus Kos min, die Kaufm. 
u. en aus Neutompsl, Rothmann aus Schokken und Werner aus 

alſund. 

DREI LILIEN, Handlungs-Kommis Salinger aus Strzalkowo. 

KRUG'S HOTEL. Kaufmann Kaskel aus Kottbus, Burger Skarzynski aus 
Warſchau Kr. Ger. Sekretär Nirdorff aus Schrimm, Kr. Ger. Büreau⸗ 
beamter Laubner aus Koſten und Frau Thongrubenbeſitzerin Lochmann 


aus Bunzlau. 
Vom 6. Auguft. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Friedmann aus Mainz, 
Bartholomai aus — — Schröder aus Danzig, Fräulein Brücks aus 
Bentſchen und Gutsb. Janowiez nebſt Frau aus Kuſzla. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. Frauen v. Kozmian aus Przylepkt, 
v. Skarzyüska aus Sokokowo und v. Zeromska aus Grodziſzezko, Müller 
gutsb. v. Moſzezenskl aus Jeziorki, Rechnungsrath und Kreis ⸗Steuerein⸗ 
nehmer Günther aus Koften, Gaſthofsbeſitzer Schlink aus Bromberg, 

„Student Sczigalski aus Greifswald und Kaufm. v. Morze aus Rüdesheim. 
OEHMI@S HOTEL DE FRANCE, Referendar v. Trampcezyfiskt aus 

er Juſtizräthin v. Kryger aus Berlin und Kaufmann Teisler 
aus Grünberg. 

HWARZER ADLER. Eigenthümer Minstt aus Buk, Rittergutsbeſitzer 
v. Brzeski aus Dorf Krotoſchin und Kaufmann Dohn aus Danzig. 
STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Kaufleute Metzel aus Stettin, 

Seebeck aus Dresden und Unger aus Berlin. Partikulier Herrtig aus 
415 e Wilna, Bayer aus Golenczewo unß v. Sawicki 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberſt und Brigadefommandeur 
aus Gleiwitz, Tuchfabrikant van der Lieben and Gladbach, Bene 
beſitzer ger aus Dresden, die Fabrikanten Leclere aus Barmen und 
Herrfrier aus Elberfeld, die Kaufleute Schurich aus Königsberg Poſch 
v. Broen und Kreteck aus Leipzig, Lange aus Harpe, Rogolsko und Kemp⸗ 
28 He a ee ee He — Goiticalt aus Gmünden, 

aß aus Braunſchweig, einemann aus Bre 

07181 51 Manns 8 slau und Friederichs auß 

5 . Die Büͤrgersfrauen Szulezewska, Mindelska 
Paulus aus But, die Bürger Neymann aus Kröben, ee bl 
Seifenſieder Krajewicz aus Wreſchen, prakt. Arzt Dr. Koinpt aus Gol⸗ 
lancz, Kaſſtrer Baranowski aus Winnagöra, Oberamtmann Boethelt 
aus Trzebistawki, die Gutsb. Sypniewski aus Pietrowo und Sosnickt 
aus Kofſtowo. 

BUDWIG’S HOTEL, Viehhändler Hamann aus Gottſchimmerbruch, die 
Kaufleute Weisbein aus Oſtrowo, Fabiſch aus Santompsl, Diſtler und 
Stadtverordneter Keller aus Pinne. l 

DREI LILIEN. Förſter Bulewski aus Reiſen, die Kaufleute Knoll aus 
Grätz und Cronheim aus Frauſtadt. g 


Inferate und Körfen- Nachrichten. 


Wiz empfehlen unſer grofied Lager roher 
Baumwolle, engliſcher und deutſcher Baum ⸗ 
wollabfälle, Baumwollfl 
größter Auswahl, und führen Beſtellungen auf 
das Billigſte und Sorgfältigſte prompt aus. 
Gleichzeitig machen wir auf unſere bedeuten · 
„9 Metzen den Vorräthe hochgrädiger aa Soden, 


Ganz neue Erfindung! 
Exprit des cheveux. 


Neu erfundenes Haarwuchsmittel. 

Es giebt keine Kahlköpfigkeit, da durch dieſen 
vegetabiliſchen Haarbalſam das Ausfallen und 
Ergrauen der Haare verhindert, das Wachsthum 
mit erſtaunlicher Schnelligkeit gefördert wird. 
Eine wahre Wohlthat gegen Kopferkältung, 


e eigener Fabrik in 


merkſam. 


Comp. 


bei Schwerfenz. 

Abfrage auf echten Peru. Guano, direkt 
bezogen von Anty. Gibbs & Sons, 

unter Garantie für 12—13 Prozent Stickſtoff, 

ſo wie auf echten Probfteier Saat -Nog 
en und Saat- Weizen, die bekanntlich das 

25. Korn liefern, nimmt entgegen und führt bil⸗ 

ligſt aus I. Catvary. 


eru⸗Guano, 


empfehlen wir als zuverläſſig echt unter 
Gerade des höchſten Stickſtoffgehalts, 
und beſorgen ſolchen von unſerem hieſi⸗ 
gen und unſerem Stettiner Lager nach 
allen Richtungen. 


N. Helft & Co., 


Richter 


(Sin Bintard mit volitändigem Zubehör ſieht 
billig zum Verkauf bei 
Louis 1 


77} 
Brelteſtraße 12, 


Für die Herren Oekonomen !!! 
Nach allgemein anerkannter, 1 85 prakti- à 1 
ſcher Konftruftion werden Getreide, 
maſchinen (Wurfmaſchinen), fo wie auch Herel- 
oder Siedemaſchinen ze. billigſt gefertigt von dem 
Maſchinen bauer Johann Gottlieb 


(Königreich Sachſen). 
werden franko erbeten. 


Nagelmaſchinen „Verkauf. 
Sechs Nagelmaſchinen in gutem Zuſtande, zahlt. Preis der Flaſche u 1 To 
nach en ven 4 Jil bie 9400 Sr 
lcher Nägel von 0 oll verfertigt 
5 töhhen, fo wie eine ganz gute Blech. Extrait dle 
ſcheere find billig zu verkaufen. Näheres bei] Neu erfundenes Ha 


Edu Schwarz in Dresden, mit welchem 
Bachſtraße Nr. 6. 


wogene Zollpfund für 10 Sgr. 
die Farbenhandlung 

er, 0 von Adolph Asch, 
S e 8 


Migräne und Kopfweh. 
PT wird garantirt. Preis der Flaſche 
r. 


Lenticulosa. 


Das vorzüglichſte Schönheitsmittel, 
dem Geſicht die Iitendfrſche ieberzugeben, 


einigungs- 


in Nehnsdorf bei Kamenz und d ; „entfernt 
Gefälige Zufbriften ae Sommeriprafen, Feber ap Podenfeden, 
Finnen, trockene und feuchte Flechten, gelbe Haut, 


i Röthe der Naſe ze. 4 
Beim Nichterfolg wird der Be zurückge⸗ 


mittelſt 


tbungsmittel 

man 155 chan Barbennanc, 
blond, braun bis ga arz, ſofort echt her⸗ 

— ſtelt. Kein Mittel iſt bekannt, welches fo ſchön 


a Berlin, Unter den Linden 52. SEEN ro lie Nachtbeile färbt. In Etuis a 1 Thlr. 

F ˙— (. Sie. {ei in: Amt nn Nerger & a e 

l ü 5 Am 21. Auguſt d. J. ſtehen 60 Ü Die feiuſten Prima: 9 Bosen, Breslauer. 7 ö 
ae See e ee Stearinkctzen e ese en e, 

zum Verkauf. 2 verkauft das richtige, ohne Papier zuge⸗ tronen em- 


pfiehlt hundertweiſe villigſt 
9 Zsidor Appel, neben der königl. Bank. 


Schloßſtr. 5.9 Delikate neue Heringe 
empfing Leide Abet, u. d. k. Bank. 


7 


ermals konſtatiren Beweiſe die heilkräftige 
Wirkſamkeit des Kräuter⸗Haarbalſams 
Esprit des eheveux von Hutter 
. Co. in Berlin, Niederlage bei 

Herrmann Moege 


„Ew. Wohlgeboren! Die vielfachen Anerken- 
nungen, welche Ihr Esprit des ehe- 
veusx erfahren, bewogen auch mich, denſelben 
u verſuchen und nach dem Gebrauch von drei 
laſchen dieſes Balſams ſah ich mit Erſtaunen 
ſämmtliche kahle Stellen auf meinem Kopfe mit 
dichten Haaren bewachſen, ich erſuche Sie dem ⸗ 
vo, mir noch zwei Flaſchen & 1 Thlr. zuzu⸗ 
enden. 

Bremen, den 4. Juli 1861. 

Weidner, Schiffseigner. 

Seit Kurzem gebrauche ich für mein dünn ge⸗ 
wordenes Haar Ihren Esprit des ehe- 
veux, und da ich wahrnehme, daß ein neuer 
Haarwuchs ſich bildet, jo will ich den Gebrauch 
vollenden und erſuche, mir noch 4 Gläſer à 1 
Thlr. zuzuſenden. 

Breslau, den 3. Juli 1861. 


ä—œuꝛͤT—f ! ̃ — —— —————— 
Wohnungen m. u. o. Pferdeſt. St. Martin 62. 
t. Martin 36 iſt der Laden nebſt Woh⸗ 
nung, worin die Fleiſch 
vom 1. Oktober ab vakant.; 2 
Woſſerſer⸗ Nr. 21 im 2. Stock ift 
— Zimmer für 3 Thlr. monatl. ſof. zu verm. 
Wilbenmaßraß Nr. 22, zwei Treppen, 
nach vorne iſt vom 1. Oktober ein Zim ⸗ 
mer zu vermiethen. J. Caspar 
Ar: Stube auf dem Hofe, welche bisher als 
Büreau benutzt wurde, iſt ſofort oder vom 

1. Oktober zu vermiethen St. Martin Nr. 22. 


Schloſſerſtraßſe Nr. 6 
(Ecke der Büttelſtr.), 
iſt ein größeres Geſchäftslokal nebſt Woh ⸗ 
nung und Lagerkeller ſofort zu vermiethen. 


ER ARTE eee. 
arte Nr. 36 im Pinkusſchen 
Hauſe iſt ein Geſchäftslokal ſofort oder vom 
1. Oktober ab zu vermiethen, auch iſt die La · 
deneinrichtung daſelbſt zu verkaufen. 
Ein tüchtiger Expedient fürs Materialgeſchäft 
wird geſucht. Reflektanten können ſich nur heut 
den 6. bei Herrn Moritz Friedländer, Bres⸗ 
lauerſtr. im Hotel de Saxe, melden. 
111 Inſpektorſtelle⸗Geſuch 111 
Ein gelernter Oekonom, der bereits auf gro⸗ 
en Gütern Sachſens als Verwalter und In⸗ 
pektor konditionirte, ſucht eine ähnliche Stel⸗ 
lung, gleichviel ob im In⸗ oder Ausland. Ge⸗ 
ehrte Reflektanten erfahren das Nähere unter 
Chiffre S. S. poste restante Camenz 
(Königreich Sachſen). L uss 
Eis Oekonom aus guter Familie, dem 
die beſten Zeugniſſe Ex Seite Stehen, 
ſuckt ain andormeitigod gagewbent 
Näheres In der Expe Meſer Yellung. 
Ein gebildetes Mädchen geſetzten Alters, wel 
ches der feinen Küche vorſtehen, auch in 
allen Handarbeiten geübt iſt, ſucht zum 1. Ok- 
tober eine Stelle. D. Näh. i. d. Exped. d. Zig. 


—— ————— 
er zweite Zyklus der Vorträge des Herrn 
Rabbiners Dr. Chronik beginnt 
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Sonnabend Nachm. 3 Uhr. Fernere gef. Be. lin; eine Tochter dem Prediger Schumann in 


theiligung durch die Buchbandl. Dr. Moſes. 
= M. . vIII. J. I. fällt aus. I 


—— s Rheinſſche, 4 96⸗95 bz [Weimar. Bank⸗Akt.4 75 bz u B Coöln⸗Minden III C. 4 | 90 Staatg⸗Schuldſch. 350 90+ b Oeſtr. öproz. Looſe 5 62 i 
Fonds- u. Aktienbörſe. o. Stamm. Pr. 4 98 © r do. 40 80 8 Huren enn, She f 891 5 ant e 480 | 90 n 8 
Rhein⸗Nahebahn 4 24 bz a Induſtrie ⸗Aktleu. do. IV. Em. 4 | 91 b Berl. Stadt⸗Oblig. 41025 bz urh. 40 Thlr. Looſe — 54 etw bz u B 
Berlin, 5. Auguſt 1861. Ruhrort⸗Crefeld st 84 G Heſſau. Ront. Gas- Ab 10 lf b Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 854 do. do. 30,871 bs Neue Bad. 35 Fl. do. — 314 G ’ 
Stargard-Pofen 88} dz Berl. Eiſenb. Fabr. A5 65 bz do. I Em. hi 577 Berl, Börfenh. Ob. 9 (19 pz Deſſau. Präm. Anl. 341034 erw oz u G 
gute Thüringer 4 1106 b5 Hörder Hüttenv. Ak. 5 | 644 b Magdeb. Halberſt. 4 102} © Kur- u. Neumark. 3} 92 bi — 3 
Eiſenbahn - Aktien. — Sredit- Mittt » [kinerva, Bergw. A | 21 Magdeb. Wittenb. 44 98} G do. 4 102 6 Gold Sul 5 
Aachen- Düsseldorf I 84 m u J k Aucheliſccine. enen Hütten. . t ® 1 e 4 95 ce e W 
e Dh 4 20 8 — aue. PConcordia 4 107 B ee 4 | 965 ba 0. N Briebrihäh/or — 113} U 
Um > nn A Bel, e 1 196 8 Magdeb. Feuerverſ. A4 500 G 8 N Ber — 8 re . Ai 1008 10 en Ft“ 
rg. Märk. Lt. 101. Handels- Gel. 9 ber zen ö 2 
e. K 4 |8 . — — Bt. A 4 011 Prioritats - Obligationen. n 4 104 8 * 1 0 2 —| 6. 225 6 
Bedin-Anpalt a j138 @ remer do. 4 101 Aachen. Düſſe dorf r eee ch Bar ue 4 88 8 Gold pe. 3 Pm f — Sn 
Berlin- Hanberg 4 1176 65 Oben. gucdtt 84 281 84 ein de Lat 5 = G. 0.92} . 4 8 So pr. 3. Pd. . — Imp. 481 @ 
Berl. Potsd. Magd. 4149 bz — Priv. Bk. 4 96 bz do. III. Em. 4 93} bz do. Litt Es 83 - V. Staat gar. B n Silb, pr. 3. Pfd. f. — 5 
e e e, e eee ee e | eg ee 
resl. . . - 3 o. Zettel-B, o. . Em. ö 3 Lues 
Van | 494-505 auer dene SH „„ fees. ige 1014 bi 1023 @ Dee rohr? | (genen, 50 2 be. intel Sohn e 
n Cre —— eſſauer Landesbl. N 0. . Ser. I. ee | dl 5 x m 
im- Minden 331851 55 Dit een 8 | 860m ee E Get 5 W.iös gheniſhe Pr St 0 © Posen f 30 Sete. Punke 7“ © 
e | 34 8 Serke red BER | 3544-3 en be. Düfed. Ciberf.& 90,8 N ara = 100 11881. Poln- Bankbillet — 383 6 
do. Stamm- Pr. 440 78% Geraer do. 4 73] etw oz u B do. II. Em. 5 —— Rhein 3 tan 86} G E an ſche 4 | 995 vz „Zantbillet |—| 85} bz 
do. do. 4 G Gothaer Priv. do. 4 71 etw bz do. III. S. (D. Soeſt) 4 | 90% bz Nh. N che Pr. Obl. 44 965 ba 47 u- u. Weſtf. 4 99 G 
e ne 5 — l do. II Ser 4 981 6 5 he- Pr. v. St. 4 984.99 bz ächſiſche 4 | 998 bz Wechſel ⸗Kurſe vom 3. Auguſt. 
Fabre el Vers. ts by aue e d 5 8 Berlin-Anhalt 499 @ e ie 1afl 2 Seide 10 1 9605 Nanıftern 250 f. rf 11 
Meagpeh. Hatbert. 4 | — -— buen hee | 674 g do. 441102} 8 eins Ansländifche Fonde de. 2.8 Mare 
ene e  [orindenken MMO. lemmcnam alte In. 4% Pen 
N . 3 agdeb. Priv. do. o. . Em. 4] — — z nn." Oeſtr. Metalliques 5 508 bz u G do. do. | 2 
Medienburger 18 1450.41 64 ulMeining. red. do. 1 724 5 u B Berl. Pots. Mg. A. 4 96 C B. 97 C do. e do. Natlonal-Aul, 5 60-1 b eondon 1 fn. sans vor 
Dünfter- He enb 4 8 9 150 Moldau. Land. do. 4 — — do. Litt. G. 14411014 G Thüringer 4 1 II. =I do. 250 fl. Präm. O. 4 66 8 Paris 300 ör. 2M. 3 793 b 0 
Neuſtadt⸗ fark. 10 —.— orddeutſche do. 4 88 G do. Litt. D. 4/01 G do. III. Ser. 1 : do. neue 100 fl. Looſe — 58 G Wien öſt. W. 8 T. — 73 4 
Niederichlel. 100. 4 HE eſtr. Kredit- do. 5 644-65-643 bz [Berlin. Stettin 44 — _ do. IV. Ser 10 18 5. Stieglitz⸗Anl. 5 874 B do. do. 2 M. 6 730 15 
Niederſchl. am. e. 11 * omm. Ritt. do. 4 75% G do. II. Em. 4 92 55 1. Ser 1451018 &\6 do. 5 1003 b Augsb. 100 fl. 2M. 3 36. 2, 
do. See Are oſener Prov. Bank 4 | 90} bz do. III. Em. 4 32 b3 _ _ _ Prenfiifche Fonds. Englische Anl. 5 1101 etw 1005 bz Franf. 100 fl. 2 M. 3 56. 2 e 
Nordb., Fr. Wi an 2 vor bz u @ Preuß. Bank⸗Anth. 43122 ba Bresl. Schw. Freib. 4 11 Freiwillige Anleipe 4 103 dr Na g. n 61 B (et eeeipzig 100 Tir. 87 4993 1 
i u 113 8 oſtocker Bank Akt. 4 110 G Brleg⸗Neißer e Staats Anl. 1859 5 1073 bz oln. Schatz. O. 4 81-45 [80 f B do. do. 2 M. 499 x 
do. Litt. B. m 12 Schleſ. Bank Verein 4 | 354 G Cöln⸗Crefeld 47 96 G do. 43 1038 bz Cent. 0 8. 5 94 © Sead 100 8 95 61 
Oeſt. Franz. Staat. 5 1375 133] Thüring. Bank⸗Akt. 4 3 Cöln-⸗Minden 45 1013-2 ö; do. 1856 41 103 bz do. B. 200 Fl. — 234 © remen 100 Tlr. ST. 3109 15 
e 275 0 6 Loi Vereinsbank Hamb. 4 1004 do. II. Em. 4 1031 5 do. 185314 994 bz br. u. in SR. 4 844.85 bz u G Warſchau 909k. 8. A 8 95 
Pr. Wlh. org 61 0 A We, 5 — — do. 4193 G Ir. Pram Sta 1855 35125 bz Pat. B. 5008. 493 8 Bank- Diet f. Wchf. * 105 
on der heutigen Bör unächſt zu konſtatiren, daß die ſchon am Sonnabend hervorgehobene Tendenz den Korreſpondenz ſü ri; 
Bereich der Effekten, welchen die Spekulation ihre Beachtung zuwendent, noch weſentlich erweiterte. 1 5 e ang 85 2 ii fee 30 Mi A na: Sturfe, 
a a 5% Metalliques 68, 30. 440/, Metalliques 59, 25. Bankaktien 7 25 
3 n 5. Auguſt. Sehr günſtige Stimmung für öſtreichiſche Papiere, welche durchgehends höher bezahlt Ntational-Anfehen 31. 40, St. Chen en = ar Lauteren 125080 2 155,75, of gon 
e ? 3250. Paris 54, 00, Id —. Eliſabethbahn 168, 50. Lombardiſche Einen Ar 
r e 
—, 1 r . . en 5 er tag, 5. August, 9 . 
2 Oblig. 92} Gd. dito Prior. 2 ne 2 d. dito Prior. Oblig. Lit. E. 99 Gd. Köln Min 1 Uhr vo 63, 30, Dane 4 F Credit mobilier 700, der der öſtreichiſchen Stag che 1 — De Paris von Mittags 
Sblig. 9 or. —. eiſſe⸗Brieger —. O 994 Op t. A. u. C. 124 Br. dito Lit. B. 1121 Gd. dito Prior. us London waren Konſols von Mittags 12 Uhr 903 eingetroffen, 5 roz. öſtr. Nat. Ant 5545 59 
921 Br. Bone: Sg. 2 Br. l Pee Doll, . de e . Lit E St Dr. Doveln-Zurnamiger ] gtuſen 83. Jr, Meialliques 47}. 24 ee u Prog. Spanier 4 . pre Shane e, 
. 344 Br. dito Prior. r. Oblig. —. dito Stamm-⸗Prior. Op, —., diſche g — ale t. d de 1855 953. Mexikaner 22. iener Wechſel, kurz 84. Hamburger Wechſel 35 * Hollan 


in Poſen. 


lichem Mißbrauch vorzubeugen, wird daſſelbe indeß nur verſiegelt ausgegeben. 
Die geehrten Mitglieder des Inſtituts zur Förderung jüdiſcher 


ie Mitglieder der Decker’ roßes Konzert (Militärmuſik). N 
2 Hofougpradere Ar W. 7 Pe HA à Perſon 1 N 29. Juli + 9,8 16,5 27 Z. 11,6 L. W. Erbſen 40 —45—54 Sgr. 
1 5 adeck. . ＋ 8,0% 18,0% 27 11,8 W. Winterraps 98—101—103 Sgr. 
—— I 5 15 274325 1 . 5 N — . —— — Sgr. 
Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. Aug. 2, . 1.5 W. eeſamen ohne Handel. 
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Fi) se LER bees eee Vas am Sonnavend ven 3 angerunot el 7 1 49.N0] . 22.8007 445 - /M Tralles) 191 Rt. Gd. > Du 
Verbindungen. Graudenz: Frl. v. Dry⸗ N . + 11,20 17,0% 8 . 0,5. NW. An der Bötie, Roggen p. Au 4975 
alska mit dem Hauptmann, a. D. M. v. Zur Feuerwerk Aug.-Sept. 43} bz. u. Gd. Sept Oft 43 Gb. 
eſten; Erfurt: Frl. v. Schlegell mit dem E 7 Waſſerſtand der Warthe: Okt.-Nov. 42424 bz., Nov.-Dez. 42 bz. Jan. 
Hauptmann Brhrn, v. Quadt-Hüchtenbrud. welches der ungünſtigen Witterung wegen Poſen am — Aug. Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 2 Zoll. Febr. 42—42f bez., Aprll⸗Ma 42443242} 

" sk fe . e N bi 


v. Wedell in Berlin, dem Pr. Lieut. a. D. v. 


errſchaft ie Hälfte, Berlin, 5. Auguſt. - ; S — 
Zieleni, dem Pr. Lieut. Laube in Breslau. Herrſchaf 17 40 8 älfte 11 * 205 . 8 oe er rg Me ve: 0 * u. * p. * 
Todesfälle Ein Sohn des Hauptmann benen Uns, erung: ſehr icön. f Ott Nos. 174 bg, April⸗ eat 1862 471 
C. v. Schlechtendal in Libnow. Pyrotechniker. Weizen loko 64 a 80 Rt. by. f N br, April. 15 Selle 0 


6 


Lambert's Garten. 


Bei B. S. Berendſohn in Hamburg iſt erſchienen und in der J. J. Heine- . e . 8, . e 
ſchen Buchhandlung, Markt 85, „ sus: Mitwoch den 7. August 145 SD, Er v. Gb. 5. B n 70 
2 2 großes Konzert (Streichmuſik). |46 46 Nu. u. Br., 46 Gd. p. Nod.-Bez 

Das Glück der Liebe und Ehe. 3. u. Simfonie C.- ur. Deulſche Lieder, 461 a 40h a As} Rt. 53. u. Gb., 464 Br, 


Anfang 6 Uhr. Entrée 
von 3 Perſonen 5 Sgr. J ii 


Hildebrands Garten. 


Meinen werthen Gäſten und einem geehrten 


hy, Sgr. Fa 
Nad 


Enthülkte geheimniſſe 
für Liebende, Verlobte und Neuverehelichte. 
Mit Abbildungen. 


eck. 


Rt., 
Rt. bz 


Herausgegeben von Dr. J. L. Mayer. ublikum, die ergebene Anzeige, daß bei dem 5 W. A 234 Rt. bz. 
Preis 15 Silbergroſchen. 45 Mittwoch den 7. Auguft Rettfinbenden — Rüböl 157 12} Ri. bz., p. Aug. 121 Rt. 
— — n — — un, engen che jo decenter als ernſt ßen Feuerwerke für gute Speiſen und Getränke, bz. . a 5 Pte. Best. 25 3 
elehrender Form das den Liebenden und Verlobten Wiſſenswerthe. ie fü Bedi Ri u. Br., 2. p. Sept.» 2, 
0 as de jo wie für ſchnelle Bedienung und genügende Gr. u. Gb. p. Oltefop 12 a 12450 He . 


Jungen Damen kann das Buch ohne Bedenken in die Hand gegeben werden. — Um mög⸗ Sigplätze beſtens geſorgt ſein wird. 
Hildebr 


ie Gallerie von Korkſchnitzwerken ſſt nur no 
einige Tage zu ſehen. Felnagel. 


in 1 Akt von Angely. 

Mittwoch. Groſſe Extra ⸗Vorſtellung 
mit Konzert und Theater. Auf vielfeitiges Ver⸗ 
langen zum 3. Male; Die Mönche, oder: 
Die Karabiniers im Kloſter der Kar⸗ 
meliterinnen. Luſtſpiel in 3 Akten von M. 


Oft. 194 Rt. bz. u. Gd. 


+ Rt. Br., p. Okt.⸗ 
N p 
u. 


ov. 155 Rt. Br., p. Frühjahr 18 Rt. Br. 
Gd. (Oſti. Ztg.) 


Breslau, 5. Auguſt. Wetter: Hei 
peratur warm, früh + 14 R. Wind: 


ottlob Weiſe. Vor fünf 
Jahren begingen wir ſein fünfzig⸗ 
jähriges Jubiläum, und bis vor 
wenigen Monaten noch war er mit 


Spiritus fa gekündigt Ort., mit 
Faß pr. Aug. 19 Gd., Sept. 194 bz., Okt. 
185 bz., Nov.⸗Dez. 174 Br., 1 Gd., April. Mal 
171 bz. u. Gd. 


ter, Tem ⸗ 
W. 


— — —— — rn onen nn 
uns in ſeinem Berufe thätig. Wir ö Thermometer- und Barometerſtand, Weißer Weizen 74—78—82—84 * 
werden ihm ſtets ein treues kolle⸗ . fo wie Windrichtung zu Poſen 721782 gr. ang 


2 9 
gialiſches Andenken bewahren. Er vom 29. Juli bis 4. Auguft 1861. 2 Sagen, alter 50 —53 —56 Sgr., neuer 58 — 
% U 


Lambert's Garten. 


ruhe ſanft! | Shermometer- Barometer 9; 95 * 
9 oſen, den 6. Auguſt 1861. Dienſtag den 6. Auguſt Tag. ſtand. ö and. Wind. 2 alte 40—44—48 Sgr. neue 42—45 


er. Lee Safer, 2330-32 Sgr 


Geburten. Ein Sohn dem Rittmeiſter 


nicht abgebrannt werden konnte, findet 
Mittwoch den 7. Auguft ſtatt. Kinder 
und Dienſtboten in Begleitung ihrer 


ez. 
Rüböl loko 12 bz., p 
Br., Sept.⸗Okt. 1117 


a ra 12 
* 2 * * v. 
12% Br., ma: 121 Br. . . 


Bülow in Fürſtenwalde, dem Hauptm. v. Car⸗ 
nap in Oppeln, dem Paſtor Dennert in Püger- 


Produkten⸗Börſe. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. De der & Comp, in . . Te 


